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er Beitellungen ® an 
auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inlaud. 


Berlin, 3. Januar. 

— Das Abgeordnetenhaus wird bald 
nach ſeiner Conſtituirung, wie man hört, darangehen, 
die erſten Leſungen der wichtigſten Vorlagen, alſo des 
Etats und des Volksſchulgeſetzes ꝛc. zu erledigen, um 
dann zunächſt den Schwerpunkt der Arbeiten in die 
Commiſſionen zu verlegen und die ungeſtörte Fort⸗ 
führung der Reichstagsarbeiten zu ermöglichen, wäh⸗ 
rend umgekehrt, der Reichstag in der Zeit der an⸗ 
gedeuteten wichtigen Plenarberathungen des Landtages 
ſeine noch recht umfangreichen Commiſſionsarbeiten 
fortzuſetzen gedenkt. Bei dieſer Arbeitstheilung, wie 
ſie in Regierungskreiſen gedacht wird, würde ſich das 
unter allen Umſtänden läſtige Zusammenarbeiten beider 
parlamentariſchen Körperſchaften immerhin in etwas 
erträglicher geſtalten. 

— Die politiſchen Neujahrsempfangs⸗ 
fe ie erlichkeiten find überall in üblicher Weise 
verlaufen. Von ihnen ſind die in Paris, Brüſſel und 
Rom erwähnenswerth. In Paris hielt der Nuntius 
die Anſprache, in der er für Frankreich und deſſen 
Präſidenten die Wünſche vollſten Wohlergehens aus⸗ 
ſprach, worauf Herr Carnot antwortete: 
1892 wird für uns, wir hoffen und wünſchen es Alle, 
ein friedliches und fruchtbringendes Jahr ſein, während 
deſſen die Regierungen ſich den wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen und den ſozialen Aufgaben widmen können, 
welche ſich ihrer Fürſorge immer dringender em⸗ 
pfehlen. Wenn die Republik das Bewußtſein der 
Rechte und der Traditionen Frankreichs hat, jo iſt ſie 
nicht weniger feſt der Politik des Friedens und inter⸗ 
nationalen Eintracht ergeben. Verſichern Sie deſſen 
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von Neuem die Regierungen, welche Sie 
treten“. Der König Leopold erwiderte, 
Präſident der Repräſentantenkammer die 
frage in ſeiner Anſprache berührt hatte, 
wendig, 
wiſſe Artikel der Verfaſſung zu revidiren. Der König 
Humbert von Italien gab der Zuverſicht Ausdruck 
daß die ſo glücklich ſtipulirten Handelsver⸗ 

räge demnächſt zur Annahme gelangen und 
günſtige Erfolge für die nationalen Intereſſen haben 
würden. 

— Der Kaiſer hat wider alles Erwarten auch 
beim diesmaligen Neujahrsempfange keine eigentliche 
Anſprache gehalten. Er unterhielt ſich mit den ein⸗ 
zelnen Gratulanten, aber auch über das, was er da 
ſprach, iſt beſonders Bemerkenswerthes nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Noch am Neujahrstage 
fuhr der Kaiſer bei den Botſchaftern vor. Den com⸗ 
mandirenden Generalen, die zum Neujahrsempfang 
nach Berlin gekommen waren, hat der Kaiſer ein 
größeres Diner gegeben, zu welchem auch zahlreiche 
andere Offiziere geladen waren. 

— Wie verlautet, ſoll eine Behörde in's Leben 
gerufen werden, welche für alle öffentlichen 
Bauten (nicht alſo blos für die Kirchen) die Vor⸗ 
ſragen, die Grundſtücksverhältniſſe, die Straßenan⸗ 
lagen der nächſten Umgebung :c. regeln ſoll. 

* Köln, 2. Jan. Nach einer Meldung der „Köl⸗ 
niſchen Volkszeitung aus Rom iſt der Kardinal⸗ 
Staatsſecretär Rampolla nicht unbedenklich an 
der Juſgrenzg erkrankt. (ſ. Telegramme.) 

Der Welt⸗Ausſtellung in Chi⸗ 
c ago wird wie in den induſtriellen und künſtleriſchen 
Kreiſen, ſo auch Seitens der deutſchen Landwirthſchaft 
ein wachſendes Intereſſe entgegengebracht. Namentlich 
in Schleswig⸗Holſtein, Oldenburg und O ftpreußen 
beſteht die Abſicht, Rindvieh und Pferde, und zwar 
nsbeſondere vorzügliches Zuchtvieh, zu dem inter 
nationalen Wettbewerb nach Chicago zu entſenden. 
Die Frage der für eine derartige Ausſtellung gelten⸗ 
den Sonderbedingungen und der zu gewährenden be⸗ 
ſonderen Preiſe iſt von Seiten der Vertretung des 
Deutſchen Reichs mit dem Chicagoer Ausſtellungs⸗ 
Comitee eingehend erörtert worden und wird, wie 
zum Theil bereits geſchehen, unzweifelhaft einer be⸗ 
friedigenden Löſung zugeführt werden. Da überdies 
auch Sämereien, landwirthſchaftliche Maſchinen, Wein⸗ 


bei uns ver⸗ 
nachdem der 
Verfaſſungs⸗ 
es ſei noth⸗ 
das Stimmrecht auszudehnen und ge⸗ 


falls eine Verletzung des Artikels 15 des 


Anferate 


bau und Gartenbau in Chicago vertreten fein werden, 
ſo dürfte die deutſche Abtheilung ein ziemlich voll⸗ 
ſtändiges Geſammtbild unſerer Landwirthſchaft ent⸗ 
halten. 

— Laut zuverläſſigen Nachrichten aus Egypten iſt 
die Geſundheit des Majors v. Wißmann nunmehr 
ſo weit wieder hergeſtellt, daß er ſich entſchloſſen hat, 
bereits Ende Mai oder Anfang Juni die Durchführung 
der Dampfertransport⸗Expedition nach dem Victoria 
Nyanza zu unternehmen. Herr v. Wißmann ſoll ſich 
wohler fühlen als ſeit Jahren, ja er ſoll in Freundes⸗ 
kreiſen geäußert haben, er fühle ſich wieder ſo kräftig 
und friſch wie am Anfang ſeiner afrikaniſchen Lauf⸗ 
bahn. 
L Wegen Sitzenbleibens bei einem Hoch auf den 
Kaiſer wurde der Sozialdemokrat Gottfried Bai tz 
in Kalbe a. S. zu drei Monaten Gefäng⸗ 
ni ß verurtheilt. 

— Aus Dresden wird geſchrieben: An Stelle 
des verſtorbenen Kultusminiſters von Gerber iſt dem 
Finanzminiſter von Thümmel der Vorſitz im 
ſächſiſchen . übertragen worden; 
Herr von Thümmel wurde auch mit dem Vorſitz 
unter den in evangelicis beauftragten Miniſtern be⸗ 
traut, welch’ letztere, da der ſächſiſche Hof katholiſch 
ift, die Rechte der Krone in Sachen der proteſtantiſchen 
Kirche wahrzunehmen haben. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 2. Januar. Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſchließt aus der jüngſten Dar⸗ 
ſtellung des „Nemzet“, daß noch geheime Refaktien⸗ 
verträge in Ungarn beſtänden. Das Blatt ſtellt feſt, 
daß dies mit der Berner Frachtverkehrconvention in 
Widerſpruch ſtehe und daß eine etwaige ausſchließ⸗ 
liche Begünſtigung für die Braunkohlen⸗Transporte 
der Salgo⸗Tarjaner n Indem 
andels⸗ 
vertrages mit Deutſchland bilden würde, falls dieſelbe 
thatſächlich beſtände. — Die wiederholt aufgetauchten, 
aber jedes Mal in Abrede geſtellten Gerüchte vom 
Rücktritte des Oberhofmeiſters 
des Kaiſers, Fürſten Hohenlohe, 
werden neuerdings mit £ Zuſätzen verbreitet, welche die 
Meldung diesmal glaubwürdiger machen. Hohenlohe 
ſelbſt doll nämlich bei Entgegennahme der Neujahrs⸗ 
rer für den Kaiſer F ̃]ꝗ3M——.......... ñꝶffM M ð ̃ĩͤ adelin eıtlärte, Bekannten geäußert 
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haben, er werde TR u: Der odge 
Oberhofmeiſter des Kaiſers iſt der erſte Würdenträger 
des Reiches und hat ſelbſt vor dem Miniſter des 
Aeußern den Vortritt. Es verlautet, daß der Com⸗ 
mandirende in Kaſchau, Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf 
Uexküll, welcher kürzlich als Geheimrath beeidigt 
wurde, der Nachfolger Hohenlohe's werden ſoll. Das. 
Gerücht, Miniſter Kalnoky werde dieſen Poſten über⸗ 
nehmen, war nie ernſthaft zu nehmen. — Aus Teheran 
wird gemeldet, daß dort Plakate an die Mauer ge⸗ 
ſchlagen wurden, in denen die Perſer zum heiligen 
Krieg gegen die Europäer, welchen das Tabakmonopol 
verpachtet iſt, aufgefordert werden. 

Italien. Venedig, 31. Dez. Der Kardinal 
Agoſtini, Patriarch von Venedig, iſt heute Abend ge⸗ 
ſtorben. (Domenico Agoſtini war am 31. Mai 1831 
zu Treviſo geboren und ſeit 1882 Patriarch von 
Venedig.) 

Rom, 2. Jan. Der Kardinal⸗Staatsſekretär 
Rampolla, welcher ſeit vier Tagen an der Influenza 
ſchwer erkrankt iſt, befindet fich heute beſſer. Geſtern 
weilte der Papſt mehrere Stunden lang am Bette des 


Kranken. 

Frankreich. Paris, 2. Jan. Entgegen der 
Mittheilung des Journal, „Bulgarie“, nach welcher 
bereits der Correſpondent des „Temps“ Lindenlaule 
im Januar 1888 aus Sofia ausgewieſen worden ſei, 
wird in hieſigen unterrichteten Kreiſen betont, daß 
Lindenlaule im November 1887 freiwillig Sofia ver⸗ 
laſſen habe. Der Fall „Chadourne“ ſei daher ohne 
Präcedens. — Der Cultusminiſter Fallières hat ver⸗ 
fügt, daß dem Biſchofe von Carcaſſone, welcher ſich 
ohne miniſterielle Erlaubniß nach Rom begeben hatte, 
ein der Dauer ſeiner Abweſenheit aus der Diöceje 
entſprechender Theil des Gehalts einbehalten werde. 
— Die Neujahrsbetrachtungen der Blätter, ſoweit ſie 
rückblickend ſind, ſpiegeln im Allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit mit der Stille in der innern Politik und dem 
Kronſtädter Triumphe wieder. Dagegen flößt die 
Zukunft wegen des am 1. Februar in Kraft tretenden 
neuen Zollta Ei 3 den fortſchrittlichen Zeitungen 
ſchwere Beſorgniſſe ein. 

Paris, 3. Jan. Wie hier verlautet, verlangte 
der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, in einer an 
die bulgariſche Regierung gerichteten Note die Zurück⸗ 
nahme der Ausweiſung Chadurnes, indem er gleich⸗ 
zeitig erklärte, er werde, wenn Bulgarten von der 


Seniletm. 
Der lachende Erbonkel. 


Von Leopold von Sacher-Maſoch. 


Nachdruck verboten. 


Die Familie Wynherſtoob war eine der geachtetſten 

in der alten Hanſaſtadt. Die Leute waren nicht reich, 
aber wohlhabend und durchaus anſtändig. Die Familie 
war vielfach verzweigt mit anderen Patrizierfamilien, 
ſo daß ihre Verwandſchaft einem großen Spinnen⸗ 
gewebe gleich die ganze Hanſaſtadt umſpannte. Das 
Haupt der Wynherſtoob, von denen es mehrere Ab⸗ 
zweigungen gab, war der Rathsberr Ottmar Wynher⸗ 
ſtoob, welcher von ſeinen Mitbürgern ſehr geſchätzt 
wurde und ihr volles Vertrauen genoß. Sein Stolz 
war ſeine Tochter Senta. 
Es war ein hübſches, blondes Mädchen, mit luſtigen 
blauen Augen, welches in der Stadt der Schiffsherren 
und Großkaufleute eine Ausnahmsſtellung dadurch 
einnahm, daß ſie Malerin war. Trotzdem wäre 
Senta ihrem Vater gleich andern wenig begehrten 
Waaren auf dem Lager geblieben, wenn ſich nicht 
ein junger Gymnaſialprofeſſor gefunden hätte, der den 
Muth hatte, um ſie zu werben. 

Es war an einem Winterabend. Regelmäßig 
ſpielten um dieſe Zeit die Alten im Speiſeſaal bei 
Ottmar Wynherſtoob Domino, während Senta am 
Piano ſaß und phantaſirte und Runige in einem 
Lehnſtuhl neben ſie hingeſunken, ſie anſchwärmte. So 
war es auch heute. Da ſchneite mitten in den ruhigen, 
anſtändigen Kreis mit faſt wilder Haſt Vetter Hans 
Wohlback herein mit der unglaublichen Nachricht, daß 
Onkel Kuno Wynherſtoob zurück ſei. Langſam nahm 
Ottmar Wynherſtoob ſein kurzes Pfeifchen aus dem 
Munde, ſah Hans ſtrafend an, und ſagte endlich: 

„Was erlaubſt Du Dir für Schabernack mit uns? 
Wo ſollte Onkel Kuno mit einem Male herkommen?“ 

„Er iſt da,“ erwiderte Hans Wohlback, indem er 
ſich auf einen Stuhl neben dem Rathsherrn nieder⸗ 
ließ, „er iſt da und bleibt bei uns, er kehrt überhaupt 
nicht mehr nach Amerika zurück.“ Nun, da an der 
großen Nachricht nicht mehr zu zweifeln war, geriethen 
alle Anweſenden in unbeſchreibliche Aufregung. Kuno 
war nämlich der einzige Wynherſtoob jeit Jahr⸗ 
hunderten, der ſich durch etwas lockere Sitten und 
einigen Leichtſinn in a Beziehung unangenehm 
in der Hanſaſtadt bemerkbar gemacht hatte. Schließ⸗ 
lich, als er ſein väterliches Erbe vollſtändig durch⸗ 
gebracht hatte, war ihm von den Verwandten, mehr, 
weil ſie ihn los werden wollten, als aus chriſtlicher 
Nächſtenliebe eine Summe zuſammengeſchoſſen worden, 
mit der er nach Amerika gegangen war. Man hoffte 
nichts weiter von ihm zu hören, da aber Alles, was 
man trotzdem im Laufe der Jahre von ihm erfuhr, 


e, , ⁰ ff.. ¶ . , ß ß nie und immer günſtiger klang, ſo war ſein An⸗ 
denken in der Familie bald Teac und 125 und 
nach war er zu einer Art mythiſchen Perſon, zu 
einem Halbgott geworden. Die Entfernung verkleinert 
den Menſchen und die Dinge nur für unſer leibliches 
Auge, denn für das geiſtige läßt ſie alles größer und 
glänzender erſcheinen. So war es auch hier. Erſt 
hieß es, es ginge Kuno nicht eben ſchlecht drüben, 
dann gab ihm die Fama allerhand Glücksgüter, und 
endlich drang das Gerücht herüber, Kuno Wynherſtoob 
ſei zu einem Kröſus geworden, zu einem Nabob. 
Fortan blickte die Familie mit Stolz und ſtillem Neid 
auf ihn. Und nun war er da, mit der Abſicht, unter 
den Aab zu weilen. 

Jeder fragte nach ihm, nach hundert Dingen, 
welche Hans Wohlback zu beantworten gar nicht iu 
Stande war. Mitten in dem Gewirr von Fragen 
und Antworten wurde nur ſo viel feſtgeſtellt, daß 
Onkel Kuno eine Anzahl ſchwarzer Diener mitgebracht 
habe, unterſchiedliche 5 hageler und Affen und viele, 
W 5 at Gol 

8 die FE 8 ſich ſoweit beruhigt hatten, 
näherte ſich auch Senta dem Vetter, und Aren ſie 
die vollen Arme auf die Lehne des Stuhls ſtützte, 
auf dem Hans Wohlback ſaß, fragte ſie ihn leiſe, wie 
alt Kuno Wynherſtoob eigentlich ſei. 

„Ich denke näher an ſechszig als an fünfzig,“ 
erwiderte Hans. „Und iſt er verheirathet?“ forschte 
Senta weiter. „Nein, vollſtändig ledig,“ gab Hans 
lächelnd zur Antwort. „Haſt Du vielleicht die Abſicht, 
ihn in Hymens Joch zu ſchmieden?“ „Unſinn,“ er⸗ 
widerte Senta, „Du weißt doch, daß ich verlobt bin, 
und dann würde ich einen Mann in dieſen Jahren 
nicht nehmen, auch wenn er ebenſo viele Millionen 
hätte, als es Sterne am Himmel giebt.“ 

Und doch faßte an dieſem Abend in ihrem ſtillen 
Stübchen, das jo vollpoeſie und jungfräulicher 
Keuſchheit ſchien, ein junges, ſchönes, blondes 

ädchen den abenteuerlichen Gedanken, den Onkel 
Kröſus zu heirathen, das iſt der Lauf der Welt! 
ſagte ablerbiſtopheles 
dlich erſchien Kuno wirklich. Er beſuchte zuerſt 
Otto Wynherſtoob als das Haupt der Familie. Dick, 
mit einem großen, runden, lachenden Geſichte trat er 
ein, und mit einem lauten Gelächter begrüßte er den 
ernſten bedächtigen Ottmar. Schon flog Senta herbei 
und geradeaus in ſeine Arme. Kuno, nachdem er 
Ottmar die Hand ſo kräftig geſchüttelt hatte, daß 
dieſer fie in allen Fragen krachen fühlte, beſchüftigte 
ſich fait ausſchließlich mit Senta und fand fie geradezu 
reizend. Dazwiſchen klagte er ab und zu über jetn 
Podagra. 

In den nächſten Tagen machte er weitere Beſuche. 
Die ganze Familie Wynherſtoob, ſowie ihre engere 
und weitere Verwandtſchaft begrüßten ihn begeiſtert. 
Er fand alle Herzen offen und Jedermann bereit, 
ihn in der Heimath feitzuhalten und ihm das Leben 
ſo angenehm wie nur möglich zu geſtalten. Kuno 


ſelbſt zeigte ſich freundlich, aber reſervirt, wie es 
einem richtigen Nabob ziemt. Nur mit Senta machte 
er eine Ausnahme. Er zog ſie bei jeder Gelegenheit 
auf ſein Knie, ſtreichelte ihr die Wangen und küßte 
ſie auf die ſchöne, reine Stirne. 

In den nächſten Wochen nahm Kuno eine Woh⸗ 
nung und richtete ſich ein, einfach aber behaglich. 
Man fand nun allerdings, daß Hans Wohlback etwas 
übertrieben hatte, denn aus den vielen Papageien und 
Affen waren genau zwei Sapugineräfichen, und drei 
Papageien geworden, während die Schaar der 
ſchwarzen Diener geradezu zu einem einzigen, Namens 
John, zuſammengeſchrumpft war. Troßdem lobte die 
ganze Verwandtſchaft Kuno, gerade um der Spar⸗ 
ſamkeit willen, die in jeinem ganzen Gebahren zu 
Tage trat. 

Natürlich, je weniger er feine Millionen ver: 
ſchwendete, um ſo mehr gab es bei ihm eines Tages 
u erben, und Jedermann in „der Verwandtſchaft 
ſpekulirte bereits auf die Schätze des Onkels Nabob. 
Kuno wurde deshalb von Allen gehätſchelt, beſonders 
von den jungen Leuten und den jungen Damen. 
Nach und nach ſtellte es ſich heraus, daß es aus der 
ganzen Verwandtſchaft von Allen drei waren, die ſich 
der beſonderen Gunſt des Nabobs erfreuten. Da war 
einmal Hans Wohlback, welcher als die lebendige 
Zeitung der Hanſaſtadt es verſtand, dem Erbonkel 
täglich zwei Mal alle möglichen Neuigkeiten, allen er⸗ 
denklichen Stadtklatſch brühwarm zu überbringen. 
Dann Friedrich Marke, der ihn an ſchönen warmen 
Tagen ſpazieren führte, was keine geringe Leiſtung 
war, und ihm von Zeit zu Zeit beſondere Cigarren 
brachte. 

Am meiſten Chancen ſchien jedoch Senta Wynher⸗ 
ſtoob zu haben. Sie brachte jeden Abend bei Onkel 
Kuno zu und er behandelte ſie wie ſein Kind. Er 
fütterte ſie mit Bonbons, er ſtreichelte und küßte ſie 
und ſpielte mit ihr langen Puff, ſein Lieblingsſpiel. 
In dem Maße, in welchem Senta das Herz des 
Erbonkels gewann, verlor ſie indeß mehr nnd mehr 
jenes ihres Verlobten. Dieſer hatte ihr bereits 
wiederholt Vorwürfe darüber gemacht, daß ſie keine 
Zeit für ihn habe, daß ſie ſich den ganzen Tag nur 
mit ihrem Onkel beſchäftige, und endlich wurde er 
geradezu eiferſüchtig auf den alten dicken Nabob und 
es kam zu einem ernſten Konflikt zwiſchen ihm und 
Senta. 

„Es ſcheint wirklich,“ rief Runige, „als ob. Sie 
die Abſicht hätten, mit mir zu brechen und Frau 
Nabob zu werden. Es iſt allerdings ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, wie ein junges Mädchen ſich nur um des 
Reichthums willen an einen alten Mann, der bereits 
mit einem Fuße im Grabe ſteht, wegzuwerfen vermag. 
Und doch muß man daran glanben, da Ihr ganzes 
Betragen dafür ſpricht.“ 

„Mein lieber Profeſſor,“ erwiderte Senta mit 
einem Lächeln, das dem armen Runige grauſam in 
das Herz ſchnitt, „ich denke vorläufig gar nicht daran 


mit Ihnen zu brechen. Weshalb ſollte ich die Ders 
lobung mit Ihnen aufheben? Sie gefallen mir ja 
ganz gut, aber, wenn Onkel Kuno wirklich auf die 
ſublime Idee käme, mir ſeine Hand anzubieten, dann 
allerdings — ſtehe ich für nichts und dann wäre der 
Fuß im Grabe nur eine Empfehlung mehr.“ 

„Sie geben alſo zu?“ rief Runige erboſt, „daß 
Sie auf die Millionen des Herrn Kuno Wynberſioob 
ſpekuliren?“ „Ich ſpekulire gar nicht,.“ entgegnete 
Senta, „aber ich werde klug genug ſein, wenn wan 
mir jo und jo. viele Goldtonnen zu Füßen legt, fie 
nicht von mir zu weiſen. Bis dahin aber können 
Sie vollkommen ruhig ſein, mein lieber Profeſſor“ 
„Nein,“ murmelte er, „wenn Sie mich nur aufſparen 
für den Fall, daß der Onkel Nabob Sie nicht nimmt, 
dann danke ich für dieſe Hand, die mir bis jetzt über 
Alles theuer war.“ „Das ſieht ja faſt wie ein Bruch 
aus,“ ſagte Senta, ihn mit ihren blauen Augen 
fixirend. „Nennen Sie es, wie Sie wollen,“ gab 
der Profeſfor zur Antwort, „keinesfalls gebe ich mich 
aber zu der unwürdigen Rolle her, die Sie mir zu⸗ 
gedacht haben.“ 

An demſelben Abend erzählte Senta dem Erbonkel 
lachend, daß ihr Verlobter auf ihn eiferſüchtig jet und 
ihr in ſchönſter Form um ſeinetwillen mit einem 
Bruch gedroht habe. „Laß ihn gehen, ſprach Kuno, 
„was haſt Du an dem Schulfuchs, Du findeſt einen 
beſſeren Mann. Ich ſelbſt, wie ich da bin, würde 
Dich heirathen, wenn ich nur um zehn Jahre jünger 
wäre.“ „Ich nehme Dich auch ſo,“ rief Senta, indem 
ſie ſich auf die Knie des Onkels ſetzte und die weichen 
Arme um ſeinen Hals ſchlang. 

„Nein, das geht doch nicht,“ murmelte Onkel 
Kuno mit einem behaglichen Lächeln. „Wie kann ich, 
ein alter Mann mit einem Podagra daran denken, 
ein ſo junges Mädchen wie Dich, die erſte Schön⸗ 
heit der Stadt zur Frau zu nehmen, aber warte nur, 
ich werde Dir einen jungen reichen Amerikaner finden, 
den ſollſt Du heirathen. Ja, ich habe bereits einen 
in petto für Dich.“ 

Das klang für Senta noch viel verlockender, als 
die Heirath mit Onkel Kuno, denn ſie war ſicher, 
wenn dieſer fie verheiratete, er fie dann auch zu ſeiner 
Erbin machen würde. So gab fie deun kurz ent⸗ 
ſchloſſen dem armen Profeſſor den Laufpaß und wid⸗ 
mete ſich nun ganz dem Onkel Nabob und ſeinem 
Padagra. 

Allmählich ſchwanden indeß Senta's Illuſionen. 
Der junge, ſchöne, 
auch Onkel Kuno heirathete ſie nicht. Trotz allen 
Anſpielungen von ihrer Seite, trotz aller Koletterie, 
welche ſie ihm gegenüber entfaltete. 

Jahre vergingen beim langen Puff. Runige hatte 
längſt eine Andere geheirathet, und Senta, die blonde 
Schöne, war allmählich zur langen, blaſſen, ſchmach⸗ 
tenden Jungfrau geworden. 

Aber ſie machte ſich nichts daraus, ſie war ſicher, 
daß ſie Onkel Kuno beerben werde, daß ihr eines 


reiche Amerikaner kam nicht und - 


I 
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Pforte zur Gewährung der geforderten Genugthuung 


nicht verpflichtet werden ſollte, die Intervention der 


Berliner Signatarmächte anrufen. Hier eingegangene 
Meldungen aus Sofia beſagen, der bulgariſche Mi⸗ 
niſter Grekoff hätte geſtern dem türkiſchen Commiſſar 
in Sofia ein Memorandum überreicht, in welchem 
betont werde, daß die Verträge Bulgarien das Aus⸗ 
weiſungsrecht verliehen hätten; Bulgarien habe dem⸗ 
nach weder die beſtehenden Verträge noch die Kapi⸗ 
tulationen verletzt. 

Rußland. Warſchau, 2. Jan. Die Mehr⸗ 
zahl der Verhafteten in Warſchau wurde wieder ent⸗ 
haftet. Die Uebrigen ſind der Theilnahme an nihi⸗ 
liſtiſchen Umtrieben in Verbindung mit ausländiſchen 
Nihiliſten angeklagt. 

gland. London, 2. Jan. Aus dem Ge⸗ 
biete des Bahr el Gazal und zwar auf dem Wege 
vom Kongo neu eingegangene Nachrichten beſagen, 
die Lage am Bahr el Gazal ſei eine ſehr unruhige, 
es fänden unausgeſetzte Kämpfe zwiſchen den Mah⸗ 
diſten und den Häuptlingen der Eingeborenen ſtatt. 
Anſcheinend hätten die Mahdiſten an Terrain ver⸗ 
loren, ihr Einfluß ſcheine im Abnehmen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Geſchäfte des Heroldsamtes 
hat der Kaiſer dem Kommandanten des Hauptquartiers, 
Generallieutenant v. Wittich übertragen. Der Kaiſer 
hat dabei gleichzeitig dieſem Herrn, wie dem Herolds⸗ 
meiſter und Kammerherrn v. Borwitz und Harttenſtein 
eine goldene, in altdeutſchen Formen gearbeitete Hals⸗ 
kette als ſichtbares Zeichen ihrer Würde im Dienſte 
des Heroldsamtes verliehen. 

Dresden, 3. Jan. Einem heute früh 8 Uhr 
ausgegebenen Bulletin zufolge ſind bei dem Prinzen 
Georg geſtern noch in ſpäter Abendſtunde Erſchei⸗ 
nungen eingetreten, welche auf eine wiederkehrende 
Thätigkeit des Darmes hinweiſen. Der Prinz hat die 
Nacht zwar nicht gut verbracht, auch ſei immer noch 
Fieber vorhanden, jedoch ſei zu hoffen, daß die bis 
vor Kurzem beſtandene Gefahr nunmehr beſeitigt ſei. 

Wien, 3. Jan. Die Deputation des ſächſiſchen 
erſten Ulanen⸗Regiments, beſtehend aus dem Oberſt 
Schimpff, Rittmeiſter Goetz und Premierlieutenant 
von der Decken wurde heute Vormittag vom Kaiſer 
empfangen. 
Regiments huldvollſt die Glückwünſche deſſelben ent⸗ 
gegen. Die Deputation wurde zu dem heute ſtatt⸗ 
findenden Hofdiner geladen. 

* Brüffel, 3. Jan. Der König iſt von feinem 
Influenzaanfall faſt vollſtändig wiederhergeſtellt. 

* Bukareſt, 3. Jan. Der König und der Thron⸗ 
folger begaben ſich heute zu einem vierzehntägigen Be⸗ 
ſuche der Königin nach Pallanza. 


Kirche und Schule. 

— Aus Oſtpreußen ſchreibt man der „Volks⸗ 
zeitung“: Offenbar durch die Erfolge des unabläſſigen 
Bemühens der poſener Polen um die Zulaſſung der 
polniſchen Sprache bei Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichtes in den Volksſchulen ermuthigt, haben 
nunmehr auch die Lithauer eine Petition an 
den Kultusminiſter eingereicht, in welcher ſie denſelben 
um Zulaſſung der lithauiſchen Sprache beim 
Religionsuuterrichte erſuchen. Ferner bitten fie, an⸗ 
zuordnen, da auf den Lehrerſeminaren richtiger und 
genügender Unterricht im Lithauiſchen ertheilt werde, 
daß des Lithauiſchen nicht mächtige Superintendenten 
und Schulinſpektoren nicht in Gegenden mit lithauiſcher 
Bevölkerung verſetzt werden nnd daß den Lehrern 
verboten werde, die Kinder wegen Gebrauchs der 
lithauiſchen Sprache in ihrer freien Zeit in irgend 
welcher Weife zu ſtrafen. In der Begründung dieſer 
ihrer Forderungen weiſen ſie darauf hin, daß ihre 


Kinder durch Entziehung des lithauiſchen Unterrichts 
ihren Eltern und ihrem Gotte zum größten Theile 
entfremdet werden, daß in den Städten und deren 
Umgegend, ja ſogar ſchon auf abgelegenen Dörfern 
die Jugend mehr und mehr in die ſozialdemokratiſche 
Verderbniß gezogen werde, 


weil der in fremder 


Tages alle ſeine Millionen zufallen würden, und das 

enügte ihr. Dann würde ſie ſich den Mann wählen 
önnen nach ihrem Geſchmack, keinen Schulfuchs, keinen 
Kaufmann, einen jungen ſchönen Offizier. 

Endlich ſchied Onkel Kuno eines Tages bequem 
und ruhig, wie er gelebt hatte, aus der Welt, in 
ſeinem Lehnſtuhl, die lange Pfeife in der Hand. 

Niemand weinte um ihn, als ſein alter Neger 
John. Man bereitete ihm ein prächtiges Begräbniß, 
und dann wurde das Teſtament eröffnet, durch welches 
Senta, Hans Wohlback und Marke als Haupterben 
eingeſetzt wurden, während die anderen näheren Ver⸗ 
wandten einen Antheil bekamen. Ziffern waren in 
dem ſeltſamen Dokument nicht aufgeſtellt. Trotzdem 
hatte Niemand Bedenken, denn es fiel Keinem ein 
Vorſicht zu gebrauchen, und die Erbſchaft nur mittelſt 
Inventar anzutreten. 

Als es zur Theilung kommen ſollte, zeigte es ſich, 
daß Onkel Kuno ſie alle zum Beſten gehabt hatte. 
Es war nichts da, abſolut nichts und ſchließlich 
mußten die unbeſonnenen Erben noch die Schulden 
ihres Nabob Erbonkels bezahlen. 

Der alte John, welcher in's Gebet genommen 
wurde, geſtand, daß ſein Herr zwar ein hübſches, 
kleines Vermögen aus Amerika mitgebracht, daſſelbe 
aber vollſtändig aufgezehrt und in den letzten Jahren 
es ausgezeichnet verſtanden habe, von ſeinem Kredit 
zu leben. Er machte immer neue Schulden, ohne je⸗ 
mals anzuſtoßen. Wie John draſtiſch erklärte, ver⸗ 
ſtand er es immer, ein Loch zuzumachen und dafür 
ein anderes wieder aufzumachen. 

Nachdem die traurigen Erben ſich ſchließlich von 
ihrer Enttäuſchung und ihrem Verdruß ein wenig er⸗ 
holt hatten, rief Hans Wohlback mit einer Art Galgen⸗ 
humor aus: 

„Es iſt nicht war, daß ſchon Alles da geweſen iſt. 
Man ſpricht ſo viel von lachenden Erben, hier haben 
wir einmal einen lachenden Erbonkel.“ 


Vermiſchtes. 


— Der Kaiſer wünſcht, daß ſeine Offiziere 
auf jedem Platz, auf den ſie berufen werden, auch 
voll und ganz ihre Pflicht und Schuldigkeit thun, 
alſo auch im Ballſaal. Wenigſtens deutet eine Aeuße⸗ 
rung des Monarchen darauf hin, welche derſelbe am 
erſten Weihnachtsfeiertage nach Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes beim Verlaſſen der Garniſonkirche in Pots⸗ 
dam gethan haben ſoll, und die nunmehr in der Nach⸗ 
barreſidenz viel beſprochen wird. Der Kaiſer ließ 
nämlich, wie es heißt, die Tommandeure der Pots⸗ 
damer Regimenter an ſich herantreten und ſagte zu 


Der Kaiſer nahm als Oberſtinhaber des 


Sprache ertheilte Religionsunterricht den Kindern 
weder im Gedächſniſſe bleibt noch zu Herzen geht, 
daß ein großer Theil der Jugend nach den größeren 
Städten zieht und dort zu Grunde geht, weil jedes 
Liebes⸗ und Einigungsband zwiſchen Eltern und 
Kindern ohne genügende geiſtige Nahrung jchnell 
locker wird und weil die Kinder in Folge Unkenntniß 
der lithautſchen Schrift nicht einmal in ſchriftlichem 
Verkehre mit ihren Eltern bleiben können, daß unter 
ſolchen Umſtänden ihr geiſtiges, familiäres und wirth⸗ 
ſchaftliches Leben immer mehr und mehr zu Grunde 
gerichtet wird und daß ja auch den Polen das Recht, 
die Mutterſprache beim Religionsunterrichte zu ge⸗ 
brauchen zugeſtanden ſei. 

— Die feierliche Einführung des Paſtors Bier 
egge, aus Bonn in die ſeit Jahresfriſt verwaiſte 
zweite Hof- und Dompredigerſtelle in Berlin wird 
dem Vernehmen nach am Sonntag, 10. Januar, 
Vormittags, durch den Hofprediger Dr. Faber erfolgen. 
In der Domgemeinde wird alsdann die größte Anzahl 
von Geiſtlichen, im ganzen ſieben, thätig ſein, da 
dieſe Gemeinde neben den vier Hofpredigern noch 
drei Hilfsprediger (Conrad, Höner und Burgbart) 

t 


beſitzt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 3. Jan. Ueber den Ankauf der 
Feſtungswälle ſchreibt die „Danz. Ztg.“ Nachdem 
wir am Jahresſchluſſe über die bevorſtehenden großen 
Aufgaben der Stadtverwaltung berichtet haben, kön- 
nen wir heute bereits mittheilen, daß die Niederle⸗ 
gung der Wälle ihrer Ausführung näher gerückt iſt. 
Wle wir erfahren, hat der Militär⸗Fiscus genehmigt, 
daß die Stadt vorläufig nur den einen Theil der 
Weſtfront vom Hohenthor bis zum Jakobsthor zu 
erwerben braucht, welcher in engſter Verbindung mit 
dem zu errichtenden Central⸗Bahnhof ſteht. Für den 
anderen Theil, welcher gleichzeitig eingeebnet und ent⸗ 
wäſſert werden ſoll, will der Jiscus der Stadt eine 
Friſt von 5 Jahren bewilligen, während welcher ſie 
ſich entſcheiden kann, ob ſie dieſen Theil auch er⸗ 
werben will oder nicht. Der Fiscus behält ſich nur 
der Beſugniß zu einem anderweiten Verkauf vor, bes 
willigt der Stadt aber das Vorkaufsrecht. — Am 
Sylveſterabend hatte der Pferdebahnconducteur K. 
Urlaub erhalten und iſt, wie nachträglich feſtgeſtellt 
worden, in einem Gaſtlokal in Ohra geweſen. Spä⸗ 
ter fand man ihn auf der Chauſſee dicht vor der 
Apotheke in Ohra todt im Blute liegen. Sein Kör⸗ 
per zeigte 6 Meſſerſtiche. Wie der Vorfall ſich zu⸗ 
getragen, iſt bisher noch unbekannt. K. iſt Vater 
von 2 Kindern. Kurz vor der Auffindung des K. 
wurde auch der Tanzleiter des Gaſtlokals, in welchem 
P. geweilt hatte, von mehreren Perſonen umringt 
und durch Meſſerſtiche fo ſchwer verletzt, daß er in 
das ſtädtiſche Lazareth zu Danzig gebracht werden 
mußte. Man nimmt an, daß die Attentäter dieſelben 
ſind, die den K. erſtochen haben. Einer derſelben 
ſoll durch einen Gendarm verhaftet worden ſein, 
während von den andern keine Spur vorhanden iſt. 
— Auf der Anklagebank der Strafkammer befand 
ſich der Kaufmann Wilhelm Conrad Schwarm von 
hier, welcher angeklagt war, in den Jahren 1890 
und 91 zwanzig Wechſel im Geſammtbetrage von 
62,000 Mark und eine Bürgſchaft über den Betrag 
von 10,000 Mk. gefälſcht zu haben. Angeklagter war 
von 1881 bis 1883 kaufmänniſcher Direktor der 
Zuckerfabrik Altfelde unb etablirte ſich im Juli 1883 
in Danzig als Getreidehändler. Er wurde zu 13 
Jahren Gefängniß verurtheilt. — Unſerer früherer 
Oberbürgermeiſter, Her von Winter, hatte ſich vor 
einiger Zeit in Berlin einer Staar⸗Operation unter- 
zogen. Dieſelbe iſt bisher ſehr glücklich verlaufen. 

Dirſchau, 3. Jan. Nachdem vorgeſtern und 
geſtern ein ziemlich lebhaftes Eistreiben auf unſerem 
Weichſelſtrome geherrſcht hatte, während der niedrige 
Waſſerſtand ſich bedeutend erhoben, trat geſtern gegen 
Abend eine mehrſtündige Stauung der Eismaſſen 
hierſelbſt ein. In der verfloſſenen Nacht ſetzte ſich 
die Eisdecke wiederum in träge Bewegung, worauf 
heute Vormittag ein völliger Eisſtillſtand eintrat. 
Mit Ausnahme einer verhältnißmäßig kleinen eis⸗ 


ihnen: „Sagen Sie Ihren Herren Offizieren, 
daß diejenigen, welche nicht tanzen können, 
die Hofbälle nicht beſuchen ſollen.“ 

* Die ſämmtlichen kommandirenden Generäle 
des deutſchen Reiches, ſowie der Kriegsminiſter, 
die Generäle von Wittich und Hahnke hatten am 
Neujahrstage ein gemeinſames Diner bei Rudolf 
Dreſſel, Berlin, Unter den Linden. 

„Der „Kriegshund Mars“ iſt dem Garde⸗ 
Jäger⸗Batatllon in Potsdam vor drei Wochen 
entlaufen und nicht wieder zu dem Truppentheil 
zurückgekehrt. Obwohl hinter dem „Fahnenflüchtigen“ 
in amtlichen Blättern ein „Steckbrief“ erlaſſen worden 
ſſt, hat man ſeiner bisher noch nicht habhaft werden 
können. Es wird vermuthet, daß er ſich in dem Park 
von Sansjouct oder ſonſt irgendwo in der Umgegend 
von Potsdam aufhält. Zu ſeiner Verfolgung werden 
Tag und Nacht Abtheilungen des Bataillons ausge⸗ 
ſandt. Die umfaſſenden Maßregeln, welche behufs 
Ergreifung des Kriegshundes ergriffen werden, ſind 
begründet durch den Werth, welcher dieſen Thieren 
anhaftet. Dieſelben ſollen im Ernſtfalle zur Ver⸗ 
mittelung von Nachrichten eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Tauglich für dieſen Zweck ſind nur echte 
Schäferhunde oder auch Jagdhunde; das Bataillon 
hat im ganzen zehn Kriegshunde, von denen jeder 
einem Oberſäger zugetheilt iſt. Letzterem liegt die 
Heranbildung des Hundes ob. Ueber das Wohl und 
Wehe der Hunde, deren Beſchaffung mit großen Koſten 
verknüpft iſt, wird ſorgfältig gewacht. 

* Belgrad, 2. Jan. Die ſerbiſche Polizei ver⸗ 
haftete heute den ſteckbrieflich verfolgten Beamten 
des Düſſeldorfer Bankvereins, Kreutzer. 

* Brüſſel, 2. Jan. In einem im Mittelpunkte 

Autwerpens belegenen Hauſe wurden ſechshundert 
Kiſten Dynamit entdeckt. 
„ In einer Badewanne ertrunken. Die 
Börſendeſuchersgattin Frau Karoline Erdely in Wien 
wurde in ihrer Wohnung in der Badewanne todt 
aufgefunden. Der Pollzeibezirksarzt, der die Leiche 
beſchaute, iſt der Meinung, daß die Frau während 
des Bades unwohl wurde, unterſank und 
ertrank. Die Leiche wurde behufs Feſtſtellung der 
Todesurſache in die Todtenkammer des Allgemeinen 
Krankenhauſes gebracht. 

* Ein verhängnißvoller Ritt. Der engliſche 
Legations⸗Sekretär Sir Ernſt Lyon zu Belgrad hatte 
mit mehreren dort lebenden Engländern um eine hohe 
Summe gewettet, daß er mit ſeinem Reitpferde 
die fünfzehn Kilometer von Belgrad entfernte Station 
Ripanj früher erreichen werde, als ein gleichzeitig 
abfahrender Bahnzug. Er verlor die Wette 
und das Leben. 


freien Waſſerfläche unter der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
weichſelbrücke deckt den Strom ein gleichmäßiges 
Schollengewirr, welches ſich wenig über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel erhebt und auf eine geringe Stauung der 
Schollen ſchließen läßt. Indeß läßt der beträchtlich 
hohe Waſſerſtand (heute Mittag 13 Fuß) ein ſpäteres 
Sinken ſchon in nächſten Wochen erwarten, womit 
eine Spaltung der Eisdecke gewöhnlich verbunden iſt. 
— Die kirchlichen Nachrichten unſerer evang. Kirche 
für das verfloſſene Jahr ergeben 216 Taufen (28 
weniger als 1890), 140 Confirmirte (9 weniger als 
1890), 41 Trauungen (11 weniger als 1890), als ge⸗ 
ſtorben kirchlich angemeldet 164 Perſonen (18 weniger 
als 1890. Die hieſige Geiſtlichkeit bezeichnet dieſe 
ſtatiſtiſchen Zahlen mit Recht als einen kirchlichen 
Rückgang hierſelbſt und da erblickt man auch die Ur⸗ 
ſache dieſer Erſcheinungen in dem religiöſen Indiffe⸗ 
rentismus, welchen einzelne Berufene, maßgebende 
Gemeindeangehörige, darthun und welcher geeignet iſt, 
weniger willenskräftige Gemeindeglieder der Kirche 
und ihren heilſamen Ordnungen zu entfremden. 

„ Dirſchau, 3. Jan. Nicht ganz ohne Aus⸗ 
ſchreitungen iſt, nach der „Dſch. Ztg.“, die Neujahrs⸗ 
nacht verlaufen. In den Bahnhofs⸗Anlagen ſpielte 
ſich gegen 11 Uhr Abends eine reguläre Schlacht ab. 
Eine Horde von etwa 10—12 Perſonen überfielen 
ohne 9 den Bahnhofswächter Sowinski und 
ſetzten demſelben mit Stöcken arg zu. Der An⸗ 
gegriffene wehrte ſich mit blanker Waffe und wurde 
auch von ſeinem Hunde unterſtützt, wäre indeß der 
Uebermacht doch unterlegen, wenn nicht Bahnhofs⸗ 
beamte herbeigeeilt wären und die Helden mit Mühe 
und nach hartem Kampf in die Flucht geſchlagen 
hätten. — Die Zuckerfabrik Dirſchau hat ihre am 
25. September eröffnete Campagne am 31. Dezember 
v. J. geſchloſſen. Verarbeitet wurden 479,230 Centner 
Rüben (gegen 606,486 Centner in 1890-91), mithin 
5469,10 Centner pro Tag (gegen 5007,10 Centner 
täglicher Verarbeitung in 1890 —91). Der Zucker⸗ 
gehalt der Rüben, welcher in vormaliger Campagne 
13,3 pCt. betrug, dürfte ſich in der ſoeben beendeten 
Campagne etwas beſſer geſtellt haben. — In früher 
Morgenſtunde hat heute der ca. 60 Jahre alte 
Arbeiter und Ortsarme Homann feinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. Man fand die Leiche 
an einer Leiter hängend auf dem Hofe dortſelbſt vor. 
Krankheit und Lebensüberdruß, ſowie der Gram über 
den vor ca. 8 Tagen erfolgten Tod ſeiner Frau haben 
15 alten Mann zu dem verzweifelten Schritt veran⸗ 
aßt. 


[=] Krojanke, 3. Jan. Geſtern gab der hieſige 
Männergeſang⸗Verein unter Leitung ſeines Dirigenten, 
des Lehrers Schneider, ein Wohlthätigkeits⸗Concert. 
Nach einem von dem Dirigenten geſprochenen Prolog 
kamen die mannigfachen Geſänge des Männer⸗ und 
gemiſchten Chors zum Vortrage. Auch mehrere 
Duette und Quartette, ſowie Klavierſtücke bildeten die 
Nummern des reichhaltigen Programms. Der Ertrag, 
welcher ſich auf ca. 80 Mk. beläuft, wird der Armen⸗ 
Commiſſion zur Vertheilung an die Armen überwieſen 
werden. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 30. Dez. Seit 
etlichen Jahren macht ſich auch in unſerem Kreiſe die 
Auswanderung nach Amerika ſehr fühlbar. So ſind 
in den letzten drei Jahren aus einem Dorfe mit 
ungefähr 700 Einwohnern 5 Arbeiterfamilien aus⸗ 
gewandert. 

„Thorn, 3. Jan. Ein frecher Diebſtahl iſt in 
der Sylveſternacht bei dem Beſitzer Windmüller in 
Altthorn verübt worden. Die Diebe haben die 
Kellerſchlöſſer ausgeſtemmt, das Fleiſch von einem 
geſchlachteten Ochſen, mehrere Gänſe, die vorhandenen 
eingemachten Früchte, ein ganzes Faß Heringe und 
ſämmtliche Brodvorräthe geſtohlen. Von den Dieben 
ſind nur einige Fußſpuren aufgefunden worden, die 
jedoch durch den inzwiſchen eingetretenen Froſt ver⸗ 
wiſcht worden ſind. Der Werth der geſtohlenen 
Waaren wird auf ungeſähr 300 Mark angegeben. 

* Tilſit, 29. Dez. Das hieſige königliche Poſt⸗ 
amt macht bekannt, daß am 10. Dezember cr. zwiſchen 
5 und 6 Uhr Nachmittags in Call während der 
Beförderung der Poſtladung vom Poſtamte zum 
Bahnhofe oder auf dem Bahnhofe ſelbſt eine Kiſte 
mit 5700 Mark Werthangabe, 51 Kilogr. ſchwer, 


nach Frankfurt a. M., in Verluſt gerathen iſt. Der 
Inhalt der Kiſte beſtand nach Angabe des Abſenders 
aus Rohſilber. Die zur Verpackung des Silbers 
verwendete Kiſte iſt am 11. d. Mts. bei Call wieder 
aufgefunden worden; die nach dem Verbleib des 
Werthinhalts angeſtellten Ermittelungen ſind bisher 
erfolglos geblieben. Auf die Ergreifung des Thäters 
iſt nach der „T. A. Z.“ eine Belohnung von 300 
Mark ausgeſetzt worden. — Eingeliefert in das hieſige 
Gerichtsgefängniß wurde am 29. Dezember der Los- 
mann Aschmetat aus Bittehnen unter dem Verdacht, 
den Forſtaufſeher Kummutat ermordet zu haben. 
Gena iſt etwa 40 Jahre alt und von herkuliſcher 
Geſtalt. 

* Eydtkuhnen, 30. Dez. Obwohl die Gänſe⸗ 
transporte aus Rußland zu Ende ſind, ſo iſt in der 
letzten Zeit doch noch eine bedeutende Anzahl derſelben 
nach hier über die Grenze gewandert. Es ſind z. B. 
in der Zeit vom 1. bis einſchließlich den 29. Dezember 
nicht weniger als 104,400 Stück zur Weiterverfrach⸗ 
tung durch die hieſige Güterexpedition gekommen. 
Der größte Theil wurde nach Berlin befördert. — 
Anläßlich der Durchreiſe der Großfürſtin Katharina 
von Rußland auf der Rückreiſe aus Deutſchland nach 
Petersburg iſt dem Bahnhofsvorſteher 1. Klaſſe, 
Herrn Kirchner, am 28. d. Mts. ein werthvoller 
goldener Ring mit einem großen Brillanten als 
Ehrengeſchenk von Petersburg aus zugegangen. 


— ——e 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

5. Jan.: Wolkig, veränderlich, lebhaft win⸗ 
dig. Temperatur wenig verändert. 

6. Jan.: Kälter, wolkig, Niederſchläge, auf⸗ 
friſchende Winde, Sturmwarnung für die 
Küſten. 


(Für dieſe Rubrik 2 Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 4. Januar. 

* [Der Herrenabend], den der Turnverein am 
Sonnabend im Gewerbehauſe veranſtaltete, war eine 
wohlgelungene Affaire und bereitete ſeinen Theil⸗ 
nehmern durch die mancherlei Veranſtaltungen, die 
der Vorſtand geſchickt in Scene geſetzt hatte, viele 
Abwechſelung und Unterhaltung. Eingeleitet wurde 
der Abend durch eine kräftige, turneriſche Anſprache 
des Herrn Weiß. Dann jpielte die Kapelle des 
35. Artillerie-Regiments muntere Weiſen, unterbrochen 
von mehreren Turner⸗Liedern, die alle Anweſenden 
im Chore ſangen. Darauf folgte die Verlooſung der 
zahlreichen, mitunter recht originellen und hübſchen 
Geſchenke, und dann herrſchte bis in den grauenden 
Morgen ein fröhlich = ungezwungenes Leben und 
Treiben. 

*Der Allgem. Bildungsverein] feierte am 
Sonnabend in Wehſer's Reſtaurant unter zahlreicher 
Betheiligung das Weihnachtsfeſt. Zur Einleitung ſpielte 
ein Theil der Pelz'ſchen Kapelle mehrere Concert⸗ 
nummern. Einen recht feierlichen Akt bildete alsdann 
der Weihnachtsgruß Ruprechts; zum Anfang und 
Schluß deſſelben ſang ein Engelchor mit Harmonium⸗ 
Begleitung entſprechende Weihnachtslieder. Der 
Sängerchor trug alsdann 3 Lieder vor, welchen ein 
Luſtſpiel und andere Aufführungen folgten. Dieſelben 
ernteten, ihres vortrefflichen Vortrages wegen, reichen 
Beifall, und galt dieſes beſonders von dem humoriſti⸗ 
ſchen Terzett: „Knolle, Schmolle, Bolle“, ſowie der 
„photographiſchen Aufnahme“. Nachdem die Sänger 
noch 3 Lieder vorgetragen, blieben die Tanzluſtigen 
bis gegen den Morgen vereint. 

* (Auf das Benefiz] des Komikers Herrn 
Linke, das morgen, Dienſtag Abend im Stadt⸗ 
theater mit der Aufführung der überaus luſtigen Poſſe 
„Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“ vor ſich gehen 
wird, wollen wir noch einmal hingewieſen haben. 
Alle Freunde echten Humors und harmlos⸗fröhlicher 
Heiterkeit, wie ſie die Quinteſſenz der guten, alten 


* Bremen, 3. Jan. Der heute Vormittag 10 
Uhr 3 Min. hier fällige Perſonenzug von Wilhelms⸗ 
haven ſtieß bei Wüſting mit einer leeren von 
Station Hude kommenden Maſchine zuſammen, 
welche fahrplanmäßig in Reiherholz zu kreuzen hatte. 
Der Führer der leeren Maſchine hatte das Halte⸗ 
ſignal nicht beachtet, die Kreuzungsſtation durchfahren 
und war jo dem von Station Wüſting abgegangenen 
Perſonenzuge entgegengefahren. Der Führer und 
der Heizer der leeren Maſchine ſind todt; Führer 
Heizer, Packmeiſter und Zugführer des Perſonenzuges 
find verwundet. Von den Bafjagieren wurde Nie⸗ 
mand verletzt. 

“Aus Voskowitz in Mähren wird berichtet: 
Am Weihnachtstage wurde in der Familie Mlynarz 
in Kotzlow ein ſeltenes Feſt gefeiert. Die Brüder 
Jakob und Joſef Mlynarz, Erſterer im 85., Letzterer 
im 76. Lebensjahre, feierten ihre diamantene, be⸗ 
ſehungsweiſe goldene Hochzeit und hatte dieſes 
Feſt umſo erhöhteres Intereſſe, als an dieſem Tage 
auch der 49jährige Sohn Jakob des Erſtgenannten 
ſeine ſilberne Hochzeit feierte. 

* Breslau, 2. Jan. Die Häuslerin Kuegler 
in Kleinhelmsdorf bei Schönau iſt durch Axthiebe 
ermordet worden. Der Thäter iſt unbekannt. 

* Die neueſte Hundemode in Paris ſchildert 
der „Goulois“ alſo: Des Morgens Flanellhemd, 
weiß oder blau; kein Halsband. Für den Spazier⸗ 
gang einen Ueberzieher aus engliſcher Cheviotte, 
geſtreift oder mit weißen Pünktchen; darüber einen 
langen Mantel, der die Bruſt bequem bedeckt; der 
Koppelriemen aus Altſilber. Die Wagentoilette für 
das Bois de Boulogne iſt aus Tuch oder Plüſch, 
blau, mausgrau oder gemsfarben; der Sammtkragen 
mit Schaumünzen verziert, oder auch ein Pelzkragen 
Der „Salonanzug“ beſteht aus einem Deckchen von 
Kaschmir oder Sammt, mit Perlen beſtickt und unter 
dem Krägchen eine Krone oder ein Wappen. Ueber 
die Theater- oder Ballanzüge ſcheint man noch nicht 
einig zu ſein. 5 

* Köln, 2. Jan. Der Rhein iſt ſeit Donners⸗ 
tag über drei Meter geſtiegen. Der Waſſerſtand 
beträgt jetzt ſechs Meter. An verſchiedenen Stellen 
iſt das Waſſer über die Ufer getreten. Bei Urden⸗ 
bach, Rheinfeld und Stürzelberg wird eine große 
Ueberſchwemmung befürchtet. Der Hafencommiſſar 
hat in Folge deſſen die Räumung des Werfts ange⸗ 
ordnet. 

* Warſchan, 2. Jan. In der hieſigen Garni⸗ 
ſon iſt der Flecktyphus ausgebrochen. Die Epidemie 
iſt durch Militär aus den nothleidenden Gouver⸗ 
nements eingeſchleppt worden. 

*Peſt, 2. Jan. Die Direktion und der Aufſichts⸗ 


rath der Peſter erſten vaterländiſchen Sparkaſſe 
ſtellten das Fehlen eines Baarbetrages von 
60,000 Fl. in der Manipulatlonskaſſe ſowie einen 
Abgang von Renten⸗Obligationen im Betrag von no⸗ 
minell einer Million Fl. feſt, welche von dem 
Hauptkaſſier Piuſſich defraudirt worden find. 
Der Defrandant hat ſich entleibt. 

Der oldenburgiſche Paſtor Müller, einer der 
hervorragendſten Geiſtlichen ſeines Landes, der, wie 
wir berichteten, nach Verübung großartiger Betrüge⸗ 
reien ſich flüchtete, iſt in Bremen verhaftet worden. 

* Paris, 2. Jan. In Toulon wurden zwei 
Frauen, Mutter und Tochter, in Dijon ein Ehe⸗ 
paar, Namens Roy, ermordet und beraubt. 

* Brüffel, 2. Januar. In der Induſtrieſtadt 
Ougree wurde das Haus des Bürgermeiſters 
durch einen unbekannten Thäter mittels Dynamits 
in die Höhe geſprengt. Drei Perſonen wurden 
hierbei getödtet. Geſtern Nacht fand ein erneutes 
Dynamitattentat gegen die Wohnung eines 
Polizeidieners in Bouverie (Provinz Hennegau) 
ſtatt. Die Hausfacade wurde zerſtört, die Nachbar⸗ 
häuſer und die Kirche ſind beſchädigt. Ein in 
Wiheries beabſichtigtes Dynamitattentat iſt mißlungen. 

Zwei merkwürdige Nonnen ſuchten dieſer 
Tage die Bezirke Oberndorf und Rottweil in Würt⸗ 
temberg heim. Sie wieſen ein Legitimationspapier 
ihrer Oberin zum Kollektiren für ihr Kloſter vor, 
hauſirten mit „geweihten“ Bildern und Kreuzen und 
lockten in verſchiedenen Gemeinden den Leuten ganz 
anſehnliche Sümmchen aus der Taſche. Auch die 
Pfarrhöfe ſuchten ſie auf. Einigemale übernachteten 
ſie im Hauſe eines mildthätigen Dekans, zuletzt in 
einem Gaſthof in Lackendorf. In der Nacht hörte 
der Wirth in dem Zimmer der Kloſterfrauen ein 
Zwiegeſpräch, wobei ihm die — Baßſtimme der 
einen Nonne ſeltſam auffiel. Er machte am andern 
Morgen der Polizei darüber Mittheilung, worauf die 
„frommen Schweſtern“ feſtgenommen wurden. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß die eine „Nonne“, welche 
ſich bei Beſuchen ſtets beſcheiden und ſtill im Hin⸗ 
tergrund gehalten uud nur hie und da die Umgebung 
mit einem frommen Augenaufſchlagen begnadet hatte, 
eine männliche Schweſter“ war. Das Pärchen 
wanderte hierauf ſtatt ins Kloſter ins Gefängniß. 

LAmerikaniſch. Eine Dame in Burlington 
will die dortige elektriſche Sraßenbahn-Geſellſchaft 
auf Schadenerſatz verklagen. In einem Wagen 
jener Linie iſt nämlich oben an den Seiten der Spitze 
eine rieſenhafte Schneideranzeige angebracht, die mit 
den Worten ſchließt: „Die berühmte Perſönlich⸗ 
keit, welche unter dieſem Schilde ſitzt, trägt 
unſere berühmten wollenen Hoſen!“ Die Dame, 


offen vom Schlage der „Reiſe durch Berlin“ 
üer, werden ve Mechnung dei dem Stücke finden, 
umſomehr, als der Name des Benefizianten, der die 
Hauptrolle übernimmt, dafür bürgt, daß morgen 
Abend im Stadttheater wieder einmal recht viel und 
recht herzlich gelacht werden wird. 

* [Fräulein Ardeggl, die bekannte und beliebte 
Sängerin unſeres Stadttheaters wird in den nächſten 
Tagen unſere Stadt ver laſſen. Frl. Ardegg 
war vor längerer Zeit nicht unbedenklich erkrankt, und 
iſt ſie auch heute noch nicht vollkommen geneſen. Frl. 
Ardegg vermag das Klima in unſerer Stadt nicht zu 
vertragen und wird ſie in Folge ihrer Erkrankung 
auf Anrathen ihres Arztes vorläufig jede Bühnen⸗ 
thätigkeit aufgeben müſſen. Unſere beſten Wünſche be⸗ 
gleiten Frl. Ardegg, deren Scheiden wir lebhaft be⸗ 
dauern. 

[Erlaß an die Lehrer.] Der Kultus⸗ 
miniſter hat an die königlichen Regierungen einen 
Erlaß über die Ausleihung von Jugendſchriften aus 
den Volksſchulbibliotheken gerichtet, nach welchem 
die Lehrer ſür eine geeignete Auswahl der Bücher 
verantwortlich ſind und insbeſondere auf Grund 
einer gewiſſenhaften Prüfung des Inhalts der ver⸗ 
ſchiedenen Jugendſchriften dafür Sorge zu tragen 
haben, daß den einzelnen Schulkindern Seitens der 
Schule kein Buch in die Hand gegeben wird, wel⸗ 
ches hinſichtlich des Bekenntnißes Anſtoß erregen 
oder gar verletzen könnte. Die Schulaufſichtsbe⸗ 
hörden ſollen den Lehrern dieſe Pflicht ſtets gegen⸗ 
wärtig halten, erforderlichenfalls ihnen auch bei 
deren Ausübung ſelbſt Hilfe leiſten. 

[Vom Conſiſtorium. Wie die „Ev. 
Rundſchau“ meldet, iſt Herr Conſiſtorial⸗Präſident 
Grundſchöttel nunmehr in gleicher Eigenſchaft 
an das Conſiſtorium der Rheinprovinz zu Coblenz 
verſetzt worden und Herr Conſiſtorialrath Meyer 
iſt zum Präſidenten des weſtpreußiſchen Conſiſtoriums, 
im welchem er ſeit einiger Zeit bereits thätig ges 
weſen iſt, ernannt worden. 

* [Prüfungen.] Seitens des Danziger 
Provinzal⸗Schulkollegiums ſind für das Jahr 1892 
folgende Prüfungs = Termine anberaumt worden: 
26.—28. März und 15.—17. Oktober in der 
Viktoria⸗Schule in Danzig für engliſchen und 
franzöſiſchen Sprachunterricht an mittleren und 
höheren Mädchenſchulen; für Lehrerinnen und Schul⸗ 
vorſteherinnen: in Danzig (Viktoriaſchule) 24. März 
bis 2. April und 14.—22. Oktober, in Marienburg 
19.— 26. Februar, in Berent 7.—12, Oktober, in 
Marienwerder 24.— 28. Juni, in Graudenz 20.—25. 
Mai, in Elbing 19.— 25. Auguſt, in Thorn 
1.—7. September; für Taubſtummenlehrer in 
Marienburg 22. und 23. November. 


* [Perſonalnachrichten aus dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Bromberg.] Betriebs⸗ 
Sekretär Neumann II in Berlin iſt zum Eiſenbahn⸗ 
Sekretär, die Bureauaſſiſtenten Bauch in Stettin 
und Roſenberger in Bromberg ſind zu Betriebs⸗ 
Sekretären ernannt, der Regierungs⸗Baumeiſter 
Hammer in Nenſtettin iſt nach Bromberg zum bau— 
techniſchen Bureau der Direktion verſetzt worden. 
Die Prüfung beſtanden: Bureauaſſiſtent Neufert in 
Bromberg und die Bureau⸗Diätare Herzmann in 
Inowrazlaw und Zabel in Dirſchau zum Eiſenbahn⸗ 
Sekretär, die Stationsaſpiranten Thiel in Mogilno 
und Verch in Miloslaw, Thielſch in Schlave, 
Wegner in Körlin a. P. und Zehbe in Frei⸗ 
walde i. P. zum Stations⸗Aſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗ 
Aſpirant Schmude in Bromberg zum Bahnmeiſter. 


* [Unſere Kollegin], die Graudenzer Zeitung 
„der Geſellige“, welche vor 65 Jahren ins 
Leben gerufen wurde, iſt, wie die „Dirſch. Ztg.“ 
erfährt, in die Hände eines Conſortlums 
übergegangen, an deſſen Spitze die Herren Kaufmann 
Alfred Muscate⸗Danzig, Fabrikbeſitzer Willy Muscate⸗ 
Dirſchau und Ingenieur und Fabrikbeſitzer Auguſt 
Ventzki⸗Graudenz ſtehen. Die Leitung des Blattes iſt 
die ſelbe geblieben. 
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welche von dieſem heimtückiſchen Schilde keine blaſſe 
Ahnung hatte, war neulich ſo unglücklich, ſich direkt 
unter denſelben zu ſetzen, worauf die übrigen Paſſa⸗ 
giere in ein homeriſches Gelächter ausbrachen, deſſen 
Urſache die Dame längere Zeit nicht zu ergründen 
vermochte. Als ſie es aber ergründet hatte, ſtieg ſie 
mit geröthetem Geſicht und ſchnaubend vor Ent⸗ 
rüſtung ab und ſchwor hoch und theuer, daß ſie die 
Geſellſchaft auf 10,000 Dollars Schadenerſatz 
verklagen werde. N 

* „An meinen Liebſten in Südafrika“, fo 
war die Aufſchrift eines Rohrpoſtbriefes, welchen 
eine Küchenfee am Sylveſternachmittage auf dem 
Poſtamt 12 in Berlin dem Schalterbeamten präſen⸗ 
tirte. Bei dem großen Andrange fand der Letztere 
kaum Zeit, um der Ueberbringerin den wenig troſt⸗ 
reichen Beſcheid zu ertheilen, daß eine Rohrpoſt⸗ 
verbindung nach dem ſchwarzen Erdtheile noch nicht 
hergeſtellt ſei. 

Wurzen, 1. Jan. Von einer geldgierigen 
Kuh wird aus einem Dorfe unſerer Umgegend be- 
richtet. Ein Tagelöhner mußte dieſer Tage ſeine 
einzige alte Kuh ſchlachten, da das Thier nicht mehr 
freſſen wollte. Die Fleiſcher wollten für das Thier 
nur 60 Mark geben, und da ſchlachtete er es ſelbſt. 
Dabei fand man im Magen der Kuh ſieben 
20⸗Mark und drei 10⸗Markſtücke, außerdem ver⸗ 
ſchiedene einzelne Aare, zwei kleine Schlüſſel, 
owie eine Menge Nägel. 
* Neapel. 30. Dez Bei Tagesanbruch am 
erſten Weihnachtsfeiertag wurde an einem 5 
Theile der Via Taſſo, welche nach dem Vemero⸗Hüge 
führt, die Leiche einer eig mebreren Jahren a 
wohnenden begüterten Engländerin, Miß Hn 
Wellesley, 50 Jahre alt, gefunden. Eine ober⸗ 
flächliche Beſichtigung der Leiche führte zur Anſicht, 
daß die Verſtorbene an einem Herzſchlage geſtorben 
ſei, um ſo mehr, als alle Spuren einer äußeren 
Verletzung fehlten und ſämmtliche Werthſachen ſich 
unverſehrt bei der Leiche vorfanden, ſomit ein Raub⸗ 
mord nicht anzunehmen war. Jetzt hat ſich jedoch 
nach einer gerichtlichen Obduktion herausgeſtellt, daß 
ein Luſtmord vorliegt, der wahrſcheinlich begangen 
wurde, nachdem das Opfer bewußtlos niedergeſunken 
war. Die hieſige Fremdenkolonie iſt begreiflicherweiſe 
in großer Aufregung über den Vorfall, und er 
der Engländer ift eine Belohnung von 2000 Mar 
für Entdeckung der Miſſethäter ausgeſetzt, 


[Sechs Lehrer] aus Königsberg, die Herren 
Fett, Grabowski, Nitſchmann, Troſien, Reinhard und 
Wieske, find zu einem wöchentlichen Kurſus an der 
hieſigen Fortbildungsſchule hier eingetroffen. Der 
Unterricht erſtreckt ſich auf Zirkeln⸗ und Flachzeichnen 
und wird Vormittags von 8—12, Nachmittags von 
1—5 reſp. 2—6 Uhr von dem Direktor und den 
beiden Zeichenlehrern der Anſtalt ertheilt. An den 
Abenden ſchließt ſich alsdann noch ein Hospitiren in 
den Klaſſen der Anſtalt. Nach Beendigung des 
Kurſus werden die Theilnehmer desſelben den Unter⸗ 
richt im Zeichnen an der in Königsberg zu errichtenden 
ſtädtiſchen Gewerbeſchule ertheilen. 

* (Mit dem heutigen Tage] find wiederum 
drei der vakanten Lehrerſtellen im hieſigen Schuldienſt 
beſetzt worden und zwar durch die Lehrer Baatz aus 
Dt. Damerau (II. Mädchenſchule), Hildebrandt aus 
Sonnenberg bei Rieſenburg (V. Knabenſchule) und 
Noske aus Miswalde) IV. Knabenſchule). 


* Krankenſtift. Im hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 


kenſtift war ultimo November cr. ein Beſtand von 
38 Kranken (25 männl. 13 weibl.) Zugang, pro 
Dezember cr. 47 Kranke (28 männl. 19 weibl.). 
Abgang 49 (20 männl. 19 weibl.), von denen 44 als 
geneſen entlaſſen und 5 geſtorben ſind. Es bleiben 
ultimo Dezember im Beſtande 36 Kranke (23 männl. 
13 weibl.) 

* [Die Influenza] graſſirt noch immer in bös⸗ 
artiger Weiſe in unſerer Stadt und hat in den letzten 
Tagen wieder mehrere Opfer gefordert. So iſt u. A. 
der bekannte Buchhändler und Buchbinder P. nach 
nur viertägigem Krankenlager der Epidemie erlegen. 

[Todesfall im Eiſenbahnwagen.] Der 
Perſonenzug Nr. 5. der geſtern Nachts um 12 Uhr 
10 Minuzen hier eintraf, erlitt bald darauf nachdem 
er Schneidemühl verlaſſen hatte, eine kurze Unter⸗ 
brechung ſeiner Fahrt. Es war in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen zweiter Klaſſe ein den beſſeren Ständen an⸗ 
gehöriger Herr plötzlich geſtorben, weshalb deſſen 
Frau die Nothleine zog. Nach einem Aufenthalt von 
etwa 5 Minuten ſetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung. 

* [Ein bedauerlicher Fall.] Der in Marien⸗ 
burg wohnhafte und dort, ſowie in weiteren Kreiſen, 
auch hier in Elbing ſehr bekannte und beliebte Hut⸗ 
macher M. Krüger hat ſich am letzten Sonnabend 
in ſeiner Wohnung erſchoſſe n. Derſelbe war 
unverheirathet, ſoll in guten Verhältniſſen gelebt haben 
erfreute ſich eines ungemein großen Anſehens und 
war wegen ſeines höchſt angenehmen geſellſchaftlichen 
Auftretens überall gern geſehen. Er war Comman⸗ 
dant der Freiwilligen Feuerwehr in Marienburg. 
Vorſteher verſchledener Vereine und die Seele der 
Erſteren. Die Urſache dieſes ſehr bedauerlichen 
Selbſtmordes ſoll aus der Ueberſchwemmungszeit 
herrühren und gewiſſermaßen beleidigtes Ehrgefühl 
ſein. Ganz Marienburg beklagt dieſen traurigen 
Vorfall. 

* [Grundſtücksverkauf.! Das dem Tiſchler⸗ 
meiſter Friedrich Samland gehörige Grundſtück in 
Platenhof hat der Rentier Johann Wiebe daſelbſt 
für den Preis von 7000 Mk. käuflich erworben. 

* [Waſſermenge] Die Bollwerkswiefen ſtehen 
in Folge des Thauwetters vollſtändig unter Waſſer, 
ſo daß die Waſſermühlen früher in Thätigkeit treten 
müſſen, als in Jahren mit normalen Wintern. 

Ein unbedeutendes Schadenfeuer] entſtand 


am Sonnabend Abend gegen 48 im Hauſe des Kauf⸗ 


manns Nickel, Schmiedeſtraße 10. Nach kaum halb⸗ 
2 7 55 Arbeit konnte die Feuerwehr wieder ab⸗ 
rücken. 


* [Ueberfall.] Selbſt auf den Kirchhöfen iſt 
man vor Ueberfällen nicht ſicher. Am Sonnabend 
Abend war eine Dame auf dem St. Annenlirchhofe 
mit Schmücken eines Grabes beſchäftigt, als dieſelbe 
plötzlich von hinten überfallen und gewürgt wurde, 
wobei der Schurke verſuchte, derſelben Uhr und Kette 
zu entreißen. Glücklicherweiſe kam in dem kritiſchen 
Augenblicke der Geſchäftsreiſende K. vorbei, bei deſſen 
Anblick der halbwüchſige Bengel die Flucht ergriff und 
über den Zaun nach dem inneren Georgendamm entkam. 

* Beftinlität)] Einem Beſitzer in Bollwerk 
wurde in der Neujahrsnacht eine lebende Katze in den 
30 Fuß tiefen Brunnen geworfen, deren klägliches 
Miauen den Beſitzer erweckte. Leider war das Thier, 
ehe es herausgeholt war, bereits ertrunken. Der 
Thäter iſt bisher nicht ermittelt, in welch letzterem 
Falle derſelbe ſich wohl wegen Thlerquälerei und Ver⸗ 
ſeuchung von Trinkwaſſer zu verantworten haben wird. 

* [Polizeibericht] Am Sonnabend Vormittag 
wurden auf der Holländer Chauſſee drei zwölfjährige 
Jungen aus der Fuhrgaſſe dabei abgefaßt als ſie 
von einem beladenen Wagen Steinkohlen ſtahlen. — 
Ferner wurde einem Dienſtmädchen aus der Gr. 
Roſenſtraße ein Kleid und eine Taille am Sonnabend 
Nachmittag geſtohlen. Als Diebin dieſer Sachen 
wurde die auf dem Aeuß. Mühlendamm im Logis 
befindliche unverehelichte Marie W. ermittelt und ver- 
haftet. Die Perſon hatte auch noch andere Diebſtähle 
ausgefübrt. — Einem Fabrikarbeiter von der Ber⸗ 
liner Chauſſee ſtahlen Diebe in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend mittels Einbruchs aus dem Stalle 6 Hühner 
und 1 Hahn und beſchädigten auch einen dort be⸗ 
findlichen Ziegenbock durch Meſſerſtiche und Schnitte 
derartig, daß das Thier wohl verenden wird. — 
Einem Reſtaurateur auf dem Schiffsholm wurde vor⸗ 
geſtern aus ſeinem Wohnzimmer eine ſilberne Damen⸗ 
uhr entwendet. Ueber den Dieb fehlt jede Spur. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Januar. 


n der Berufungsſache des Fleiſchermeiſter Adolph 
And uſſch von hier, welcher vom Schöffengericht 
am 9. Oktober wegen thätlicher Beleidigung des 
Sergeanten Hirſchbeck zu 5 Mk. verurtheilt war, 
gegen welches Urtheil die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt hatte, erfolgte eine Erhöhung der 
Strafe auf 20 Mk. ev. 4 Tage Gefängniß. — Wegen 
körperlicher Mißhandlung ſeines Brodherrn Beſitzer 
Wiebe in Rückenau, am 18. September 1891, ſteht 
der Knecht Peter Martin Lehmann unter Ans 
klage. Derſelbe wurde von Wiebe vom Felde ge⸗ 
wieſen, worauf W. von dem Angeklagten 2 Meſſer⸗ 
ſtiche erhielt. Die Sache lag bereits einmal dem Ge⸗ 
richtshofe zur Verhandlung vor, mußte aber vertagt 
werden, da Herr W. als Mennonit das mennonitiſche 
Atteſt beibringen ſollte. Das heutige Urtheil lautete 
auf 6 Monate Gefängniß unter Anrechnung von 
2 Monaten der Unterſuchungshaft. Das milde Ur⸗ 
theil hatte der Angeklagte ſeinem Vertheidiger Herrn 
Juſtizrath Heinrich zu verdanken. — Der Dachdecker 
Rudolph Orſchkowski⸗Poſilge, öfter vor⸗ 
beſtraft, iſt vom Schöffengerichte zu Marienburg 
wegen Körperverletzung am 22. Oktober mit 1 Woche 
Gefängniß beſtraft; die eingelegte Berufung wird ver⸗ 


worfen. — Der Arbeiter Auguſt Schulz aus 
Fiſcherbabke iſt angeklagt, am 26. Juli 1891 dem Be⸗ 
ſitzer Wiebe aus Kalteherberge 23 Scheffel Gerſte ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Schulz will den Diebſtahl aus 
Noth begangen haben. Die Strafe betrug 4 Monat 
Gefängniß. — Das Dienſtmädchen Anna Bartſch 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen 
Majeſtätsbeleidigung mit 2 Monat 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Wegen Meſſerſtecherei erhielten 
die Brüder Johann und Joſeph Meißener 
9 Monat Gefängniß und 6 Wochen Haft, ev. 10 
Monat Gefängniß, während der frühere Barbier 
Meter wegen wiederholten Diebſtahls 5 Monate 
Gefängniß erhielt. Wegen einer größeren 
Schlägerei in der Käſerei in Baumgart, bei welcher 
einem der Mitſchläger ein Auge ausgeſchlagen wurde, 
ſtehen die Knechte Carl Tornau und Ol⸗ 
ſchewski unter Anklage. Die Strafe betrug bei 
Tornau 1 Jahr 3 Monate Gefängniß, Olſchewski 
3 Tage Haft. Tornau blieb ſofort in Haft. 
— Wegen ſchwerer Körperverletzung mittelſt eines ſo⸗ 
genannten Pollackennagels in Chriſtburg am 26. Ok⸗ 
tober 1891 ſteht der Zimmergeſelle Doering 
unter Anklage. Derſelbe ſoll am genannten Tage 
den Arbeiter Joſeph Lippke jo ſcharf am Kopf bear⸗ 
beitet haben, daß eine 14tägige Krankheit die Folge 
war. Lippke iſt vollſtändig taubſtumm. Die Strafe 
betrug 9 Monate Gefängniß unter Anrechnung von 
1 Monat Unterſuchungshaft. Ebenfalls einer 
Mefieritecherei wegen iſt der halbwüchſige Junge 
Friedrich Broeske aus Halbſtadt angeſchuldigt. 
Derſelbe hat am 22. November 1891 den Müller⸗ 


geſellen Freiwald ohne irgend einen Grund in die 


Schulter geſtochen. Broeske iſt geſtändig und erhält 
1 Jahr 6 Monat Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Wien, 2. Jan. Die Johann Strauß’: 
ſche Oper Ritter Pazman hat bei der 
geſtrigen Erſtaufführung in der Hofoper einen 
rauſchenden äußern Erfolg erzielt. Bei offener Scene 
erfolgten wiederholte und nach allen Aktſchlüſſen zahl⸗ 
reiche ſtürmiſche Hervorrufe. Strauß ſelbſt war nach 
dem zweiten und dritten Akt der Gegenſtand be⸗ 
geiſterter Ovationen. Der Abend hatte den Charakter 
eines Senſatlonsereigniſſes. Indeſſen wird allgemein 
konſtatirt, daß die Balletmuſik weitaus der beſte und 
werthvollſte Theil der ganzen Oper ſei, während da⸗ 
neben nur einige andere Nummern das volle Lob der 
Kritik finden. Die Darſtellung und die Ausſtattung 
war glänzend. 


* Veit, 31. Dez. Einer der hervorragendſten 
Pädagogen Ungarns, der hervorragende Mathematiker 
Oberſtudiendirektor Ferdinand Lutter iſt heute 
Vormittag 10 Uhr nach zweitägiger Krankheit ge⸗ 
ſtorben. 


Arbeiterbewegung. 


+ Wien, 2. Jan. Aus Voitsberg (Steiermark) 
wird gemeldet, daß unter den Bergarbeitern der 
Gruben Voitsberg⸗Köflach ein Streik ausgebrochen iſt. 

* Cardiff (Irland), 2. Jan. In einer geſtern 
Abend ſtattgehabten Verſammlung von Delegirten der 
Kohlengrubenbeſitzer und der Kohlengrubenarbeiter 
wurden die ſtreitigen Punkte durch gegenſeitige Zu⸗ 
geſtändniſſe in den einzelnen Punkten geregelt. Der 
Streik wird ſomit als beendet angeſehen. 

* London, 1. Jan. In Monmouthſhire (Süd⸗ 
wales) iſt ein Streik der Kohlengrubenarbeiter aus⸗ 
gebrochen, in Folge deſſen ſollen gegen 8 0, 0 0 0 
Bergleute feiern. 5 

* Wiesbaden, 2. Januar. Unter den Bergleuten 
der Gewerkſchaft Holzappel iſt ein Ausſtand aus⸗ 
gebrochen. Da Unruhen befürchtet werden, iſt, wie 
dem „Rhein. Kur.“ aus Diez gemeldet wird, eine 
Abtheilung des dortigen Bataillons zum Abmarſch 
nach Hozappel bereit geſtellt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Jan. Telegraphiſcher Meldung 
zufolge hält der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ 
die Nachricht aufrecht, daß zwiſchen Deutſchland 
und Rußland Unterhandlungen bezüglich des Bei⸗ 
tritts des Letzteren zu den neuen Handelsverträgen 
ſchweben. Die erſte Sitzung ſollte am Sonnabend, 
den 26. v. M., ſtattgefunden haben, und die zweite 
ſoll für Montag, den 4. Januar, anberaumt jein, 
Wir find in der Lage, zu erklären, daß weder eine 
ſolche Sitzung ſtattgefunden hat, noch daß eine 
ſolche in Ausſicht iſt, da die Frage einer Herab⸗ 
ſetzung der ruſſiſchen Grenzzölle überhaupt nicht auf 
der Tagesordnung ſteht. 

eſt, 2. Jan. Die „Agence Roumaine“ 
erlitt die n Meldung, nach welcher die 
rumäniſche Regierung den angeblichen Nihiliſten 
Maximenko an Rußland ausgeliefert habe, für 
gänzlich unbegründet. Von ruſſiſcher Seite ſeien 
nur zwei zur Zeit noch unerledigte Auslieferungs⸗ 
Anträge an die rumäniſche Regierung geſtellt worden. 
Der eine dieſer Anträge betreffe den wegen Pferde⸗ 
diebſtahls mit 5 Monaten vorbeſtraften Markowski, 
der andere den gleichfalls mit 3 Monaten vorbe⸗ 
ſtraften Modimenko. Nach dem vor dem rumäni⸗ 
ſchen Unterſuchungsrichter abgegebenen Geſtändniſſe 
dieſer Individuen ſei jeder Verdacht ausgeſchloſſen, 
daß dieſelben Nihiliſten ſeien. 


EEE —— — 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphtſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 2.1. 4,1. 

5 t. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,90 94,90 
375 pet e che ſandörleſe 94.90 | 94,90 
Oeſterreichiſche Pold rende 94,70 95790 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,20 92,40 
Ruſſiſche Banknoten munten | 8,90 198,90 
Beet iſche Banknoten 172,50 172,65 
Deutſche Reichsanleighie 


4 pCt. Rumänier in 
Marienb⸗Mlawl. Stamm⸗ Prioritäten. 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e 2.11. | 4.1. 
Heizen Samtar HI IEIIT, IE 217,—| 225,20 
T 216,25 225,20 
Roggen flauer. | 
NR RA Te re 236,50| 236,— 
e 


226,— 224,50 
23, — FR 
59,10 58,90 
69,10 68,90 
59,30 59,40 


Petre looo TRUE 2, 
Rüböl Januar 

April-Mai . . 
Spiritus 70er Januar 


„ enn 
rise _e 


Königsberg, 4. Januar. (Von Portatius und 


„ 67,25 A Geld. 
48.— 
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Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt sofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt — Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Bekämpfung der Lungenſchwindſucht! 
Neue thatſächliche unbeſtreitbare Erfolge! 


Die Gegenwart hat gelehrt, daß ſich die Wir- 
kung eines Heilverfahrens bei Lungenſchwindſucht 
keinesfalls in wenigen Wochen erproben läßt, ſon⸗ 
dern daß dazu Monate und Jahre gehören. Erſt 
dann, wenn es gelungen iſt, hoffnungsloſe 
Kranke, welche von der fürchterlichen Krank⸗ 
heit ergriffen waren, vom Tode zu retten, 
dieſelben arbeitsfähig zu machen und Jahre 
lang am Leben zu erhalten, iſt der abſolute 
und unwiderlegbare Beweis erbracht, daß 
die angewandte Methode eine brauchbare und 
gute iſt. Ein derartiges Heilverfahren, wel⸗ 
ches auf Jahre lange, glänzende Erfolge zu⸗ 
rückblicken kann, durch welche zahlreiche Per⸗ 
ſonen, die ärztlicherſeits bereits aufgegeben 
waren, gerettet worden ſind und ſich heute 
noch relativ guter Geſundheit erfreuen, 
iſt die Sanjana = Heilmethode. Dieſes Heil- 
verfahren wird Jedermaun gänzlich koſtenfrei 
geliefert und wird an jeden Kranken das 
dringende Erſuchen geſtellt, ſich von den darin 
angeführten Heilerfolgen durch eigene Inveſtigation 
zu überzeugen. Im Anſchluß an die zahlreichen 
bereits publicirten glücklichen Reſultate, welche 
einzig und allein durch die Sanjana-Heilmethode 
erzielt worden ſind, veröffentlichen wir heute 
wiederum eine neue erſtaunliche Heilung. ‚ran 
Auguſte Sommer, geb. Hermann, zu Woldau, 
Kreis Bunzlau O.⸗L., welche an einem langjäh⸗ 
rigen, ſchweren Lungenleiden mit Athembeſchwerden, 
Fieber, Schmerzen zwiſchen den Schulterblättern, 
Qulten und Blutauswurf litt, berichtet an die 

ireftion des Sanjana-Inſtitutes: : 
Nachdem nun ein Jahr vergangen iſt, ſeitdem ich 
Ihre Cur beendet habe, drängt es mich, Ihnen einen 
weiteren Bericht über meine Geſundheit abzuſtatten, der⸗ 
ſelbe lautet kurz: Ich bin geſund und kräftig und habe 
ſeit der Beendigung der Cur keinerlei Beſchwerden ge⸗ 
habt. Es iſt mir kaum faßlich, daß ich wieder ſo ge⸗ 
ſund bin, war ich doch von Allen aufgegeben und hatte 
ſelbſt am A auf Geneſung gehofft. Mit Gottes 
und Ihrer Hülfe aber, iſt es mir möglich geworden, 
meinen Pflichten ebenſo wie vor meiner Krankheit nach⸗ 
zukommen. Daher werde ich Ihnen nets dankbar ſein 
und Alles thun, womit ich Ihrem Inſtitut nützen kann. 
Mit dankbarer Hochachtung 


Auguſte Sommer. 


Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode jeder⸗ 
zeit gänzlich koſtenfrei durch den Seeretair der 
Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


: waaren-Fabrik v. — 
Gummi- See Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 
ollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
rt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. $ 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit 25 7 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 

um goldenen Adler, in den Apotheken von 
B. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 

olniſchen Apotheke in Elbing und in der 
öwenapotheke in Dirſchau. 8 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. 
(Notariell erwieſen.) 


wird nach 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Mittwoch, den 6. Januar, am Feſte der 
Heil. Drei Könige: 

Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 


In der Baptiſten⸗Kapelle findet in 


dieſer Woche an jedem Abend um 8 Uhr 
Gebets⸗Verſammlung ſtatt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Januar 1892. 

Geburten: Eigeuthümer Ferdinand 
Bonin S. — Ingenieur Heinr. Borchers 
T. — Fabrikarbeiter Johann Görke T. 
— Tiſchlermeiſter Ferdinand Döllner S. 
Eheſchließungen: Brauereibeſitzer 
Otto Bartſch⸗Gilgenburg mit verw. Kfm. 
Ernſt, Lina geb. Rutzky⸗Elb. — Friſeur 
Adolf Marx⸗Elb. mit Martha Donner⸗ 
Elb. — Arbeiter Chriſtian Herrmann⸗ 


Elb. mit verw. Arb. Maruhn, Louiſe 


geb. Görke⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb.⸗Wwe. Eliſabeth 
Gehrmann geb. Preuß, 85 J. — Maurer⸗ 
geſelle Gottf. Kuhlmann⸗Pangritz Colonie, 
40 J. — Hoſpitalit Heinrich Schwindt, 
74 J. — Handſchuhwäſcherin Eliſabeth 
Arndt, 54 J. — Tiſchler Ant. Knobloch 
T. todtgeb. — Arb.⸗Fr. Anna Regine 
Marquardt geb. Liedtke, 63 J. — Buch⸗ 
bindermeiſter Ferd. Heinrich Picht, 60 J. 
— Gefängniß⸗Inſpektor⸗Wittwe Luiſe 
Wendt geb. Schaar, 69 J. 


Statt beſonderer Meldung! 

Sonntag Mittag 12¼ Uhr 
entſchlief zu einem beſſern Leben 
mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, unſer innigſtgeliebter 
Vater, der Buchbindermeiſter 


Ferdinand Picht 


im 61. Lebensjahre nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager, 
welches tief betrübt anzeigen 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 7. d ts, 
Vorm. 11 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Fiſcherſtraße Nr. 5, aus 
ſtatt. 


(Statt jeder beſonderer Meldung.) 


Geſtern Vormittag 9½ Uhr 
ſtarb unſere innig geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verw. Frau Gefängniß⸗Inſpeltor 

Louise Wendt, 
geb. Schaar. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
d. 7. d. M., Mittags 12 Uhr, ſtatt. 


Heute Morgen 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem, ſchwe⸗ 
rem Leiden mein innig geliebter 
Gatte, unſer guter Vater, der 
Gutsbeſitzer 


August Albrecht 


in ſeinem 63. Lebensjahre. 
Einlage, den 3. Januar 1892. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 7. d. M., Mitt. 


1 Uhr, von der neuen Elbing⸗ 
brücke aus auf dem St. Marien⸗ 
kirchhofe ſtatt. 


— 
—— nn 


Stadttheater. 


Dienſtag, den 5 Januar 1892, 
zum Benefiz für den Regiſſeur 
De Max Linke: 

„Die Reiſe durch Berlin in 
80 Stunden“. 

Große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern 
von Salingre. 


Kaufmännischer Verein. 


Dieuſtag, d. 5. er., 78 ½ Uhr: 


Bücherwechſel. 


"Gärtner-Verein. 


Verſammlung Dienjtag, den 5. d. Mts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzwaaren Händlerin 
Marie akowski in Elbing 
erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Elbing, den 22. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 7. Januar n. J., 
ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

114 Stück birkene Deichſeln, 

24 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


26 4 Knüppelholz, 
1600 „ Reiſig II., auch einige 
Knüppel⸗Reiſig. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 27. Dezember 1891. 


Der Magiſtra 


Es ſind nur noch einige 
Exemplare 


| Rathgeber 


jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Nebſt 
zahlreichen Formularen 


zu 
Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank 
heiten, Unglücksfall 2c.; Berufungen 
gegen Steuerüberſchätzung und 
Beſchwerden gegen Berufungs- 
. entſcheidungen ꝛc. 
Von 


Wilh. Trempenau. 
Preis 60 Pf. 


bei uns zu haben. 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sün⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
ie eee en en 
ſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Schünſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den 
höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro 
Su Packet 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet neben⸗ 
ſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueber⸗ 


all vorräthig. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2), Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modeublatt. 


Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin SW., Charlottenſtraße 11. 


7257 Gena, 
25 
. 
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== KOCHBRUNNEN- : 
proänet, 
tausendfach erprobtes u. QUELLSALZ 
N ärztlich allgem. empfohl. 
organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 


reines 5 
seit Jahren bewährtes, 
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 


N pun usyaygody ur eee 


u 


| * 88 Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 8 
ee etwa 35-40 Sch. Pastillen. 
2 * Nur ächt (natürlich). wenn in Gläsern 2 


wie nebenstehende verkleinerte Abbild. 


= . — 8 

Garantirt Bingeschossene 
FEC GET TEE 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk, — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf # 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheidenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Zuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


en ER 
N Georg Knaak, Deutsche Waffenfabrik. 


bose delle. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. R 
Berlin 5. W. 12, Friedrichstrasse 212. . 
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Sprengpulver und 
Zündſchnur 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
„ J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Eeisſporen 


empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fiſcherſtr. 20. 


— T . . r — | 


Mykothanaton (Schwammtod) 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 


gegen 


Hausſchwamm. 
Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 
Villain & Co., Berlin SO., 
Köpenickerſtraße 109 a. 


Alte Briefcouverts, 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. durch 


. 


— 2 


Die Post: chule zuLommatzsch 


unter minifterieller und ſtädtiſcher Aufſicht, beginnt ihren nenen Kurſus für die 
mittlere Poſt⸗ und Eiſenbahncarriere am 20. April. Seit dem 1⅜é àjährig. 
Beſtehen der Anſtalt haben 69 ihrer Zöglinge die Poſtgehülfenprüfung beſtan⸗ 
Poſtkarten, Briefmarken ꝛc. den und 14 an der Eiſenbahn Anſtellung erhalten. Nähere Auskunft koſtenfrei 


Königreich 
Sachs. 


W. Hohn, Dir. 


Vom 1. Januar 1892 befindet ſich 
meine 


Schloſſerei u. Reparatur⸗ 
Werkſtatt 


Innerer Marienburger ⸗Damm 
Nr. San. 


Paul Map. 


Erbſenſuppe mit 
Räucherb auchſtück. 
Gerh. Beimer. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck, 


1000 v. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ ? 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
XIYIIIIIIIIIIIITISIIIIITT | 


Jaskulski 
(voren. Kiewer) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


® 
Pianoforie- 
Fabrik L. Nerrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preis verzeichniss franco. 


Fahrplan 
Winterausgabe 1891192, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Zig. 


Pagelverſicherung! 
Repräſentationsfähiger Herr als 
Inſpector für eine feine Geſellſchaft 
ſofort geſucht bei Firum, Speſen und 
Proviſionen. Gefl. Off. sub E. 3549 
befördert die Annoncenexpedition von 
Haasenstein & Vogler A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 
Ei ordentl. Mädchen w. z. mieth. 
geſucht K. Heil. Geiſtſtr. 25. 


D 
Eine Aufwartefran 


(für Vormittags), nur mit beſten 
Zeugniſſen, ſucht 
lexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 


Zubehör, wenn möglich mit Garten od. 


etwas Ackerland dazu, wird auf der 
Speicherinſel, Grubenhagen oder Vor⸗ 
berg zum 1. April zu miethen geſucht. 
Off. unter F. L. 100 in der Exped. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Brückſtr. 20 iſt eine 
Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche ꝛc. an ruhige 
Einwohner zum 1. April zu vermiethen. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 


a Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt— 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Juſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


Der Sohn des Commercien⸗ 
raths. 


Criminal⸗Novelle von W. Spangenberg. 


Nachdruck verboten. 
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Drei Jahre waren vergangen, über die auf⸗ 
regenden Ereigniſſe hatte ſich der Schleier der 
Vergeſſenheit gebreitet und nur höchſt ſelten 
wurde ihrer da oder dort noch einmal gedacht. 
An einem herrlichen Septembermorgen wandelte 
Commerzienrath von Stolzbach, froh und 
heiter geſtimmt, in feinem Parke; er muſterte 
die Bäume und Sträucher, die Blumenbeete, in 
deren Bereich ſich die Vorboten des nahenden 
Herbſtes bemerkbar machten. 

„Alles kommt und geht wieder,“ ſprach er 
vor ſich hin, „wie lange noch, und auch ich —“ 

Herr Commerzienrath!“ klang es da 
neben ihm; ein Diener überreichte ihm die 

eitungen. 

We Schi 1% npte von Stolzbach, nahm die 
Zeitungen und ging damit in einen Pavillon. 
Beim Studium der Tagesblätter pflegte der 
Commerzienrath zunächſt die Handels⸗ und 
Börſenberichte einer eingehenden Durchſicht zu 
unterwerfen, bevor er ſeine Aufmerkſamleit dem 
politiſchen und ſonſtigen Inhalt zuwandte. 

„Nun Papa, was giebts Neues?“ fragte 
der eben hinzugekommene Herbert, deſſen Ab⸗ 
ſicht es war, ER Se in die neueſte 

ageslektüre zu vertiefen. 
= Hm, ener ſein Vater, „Induſtrie⸗ 
papiere ſinken recht auffällig, ſchlechte Aus⸗ 


ſichten.“ 

Herbert ſchwieg, ſuchte zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Blättern und nahm das Amtsblatt; 
aber kaum hatte er einen Blick auf den die be⸗ 
hördlichen Bekanntmachungen enthaltenden Theil 
geworfen, als er entſetzt aufſchrie: 

„Papa! Papa! Fritz Stumpfnas iſt aus 
dem Zuchthauſe entſprungen!“ 

„Was?“ fragte der Commerzienrath 
ſtieren Blickes, den Mund weit geöffnet, von 
ſeinem Sitze auffahrend und ſeinem Sohne das 
Blatt entreißend. „Steck—brief“, keuchte er, 
las einige Zeilen, dann entfiel das Blatt ſeinen 
bebenden Händen. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Januar. 


| 


1892. 


„Wie iſt das aber möglich bei der ſtrengen 
Bewachung?“ ſtotterte Herbert. 
„„Komm, komm, laß uns hineingehen, ich 
ſühle mich unwohl.“ 

Herbert legte ſeinen Arm in den des Vaters 
und führte dieſen in die Wohnung, wo der 
Commerzienrath ſich bald wieder erholte. 


* 

Mit Blitzesſchnelle war die Nachricht von 
dem Entſpringen des Verbrechers Stumpfnas 
durch die ganze Stadt gegangen. Furcht und 
Schrecken hatte die geſammte Bevölkerung er⸗ 
faßt, und nicht ohne Grund. War doch dieſer 
Schurke, wie Adele von Molton ihrem Gatten 
gegenüber geäußert hatte, jeder That fähig. 
Viele Einwohner, beſonders die beſitzenden Klaſſen, 
trafen Maßregeln zur Bewachung, zum Schutze 
des Eigenthums und das geſchah in Rückſicht 
auf die zahlreichen ſchweren Einbruchsdiebſtähle, 
die, wie feſtgeſtellt war, Stumpfnas begangen 
hatte. Die Zahl der Sicherheitsbeamten wurde 
durch Heranziehung ſolcher aus anderen Städten 
verſtärkt, öffentliche Gebäude mit Militärpoften 
beſetzt, und im Uebrigen geſchah Alles, was 
geeignet war, den Verbrecher baldigſt zu er⸗ 
greifen. Aber die allſeitige Erregung ſollte ſich 
noch ſteigern. Am dritten Tage nach der Ent⸗ 
weichung des Brandſtifters empfing Herbert 
von Stolzbach einen Brief mit dem Poſtſtempel 
eines nahen Dorfes, deſſen erſchreckender Inhalt 
wie folgt lautete: 

„Herbert! Mache Deine Rechnung mit 
dem Himmel, in drei Tagen biſt Du eine 
Beute des Todes. 

Fritz Stumpfnas.“ 

Dieſer Drohbrief wurde natürlich ſofort der 
Polizeibehörde übergeben, doch konnte dadurch 
nicht verhindert werden, daß neue Sorgen die 
Familie des Commerzienraths drückten. Herbert 
ſelbſt erſchien ruhig und gefaßt, ſeine Eltern 
dagegen waren ernſtlich bekümmert. 

„Herbert, ich bitte Dich,“ mahnte der 
Commerzienrath, „gehe, innerhalb der nächſten 
Zeit wenigſtens, Abends nicht aus.“ 

„Sei nicht ſo ängſtlich, Papa. Ich meine, 
ein Subjekt, das erſt droht, thut es nur in 
der Abſicht, einzuſchüchtern, Furcht zu erregen,“ 
erwiderte Herbert gelaſſen. „Doch,“ ſetzte er 
hinzu, „ich werde Deinen Wunſch gern be⸗ 
olgen.“ a 

Und wie hier, ſo herrſchte in der von 
Molton'ſchen Villa große Beſorgniß nach Be⸗ 


kanntwerden des Drohbriefs. Beſonders Adele 
empfand eine eminente Unruhe; ihr Gatte durfte 
nicht mehr von ihrer Seite weichen, und wenn 
dies einmal geſchah, ſo dehnte ſeine Abweſenheit 
ſich nur auf die dringend nothwendigſte Zeit aus. 

„Was wird noch kommen, wenn dieſer 
ſchändliche Verbrecher nicht ergriffen werden ſollte,“ 
ſagte Adele in ſchwermüthigem Tone, als man 
einige Tage ſpäter wieder über dieſe An⸗ 
gelegenheit ſprach. 

„Beruhige Dich, mein Herz,“ gab Curt 
zurück, „die Sicherheitsmaßregeln für unſere 
Stadt ſind ſo ausgedehnte, daß nichts zu be⸗ 
fürchten ſteht; ſie ſollen aufrecht erhalten werden, 
bis man des Verbrechers habhaft geworden iſt.“ 

„Mir iſt es immer, als ſage mir eine in⸗ 
nere Stimme, er halte ſich in einem Schlupf⸗ 
winkel verborgen, um zu gelegener Zeit neue 
Verbrechen zu verüben.“ 

„Ich halte es für ausgeſchloſſen, daß er ſich 
in der Stadt aufhält; ſollte er es aber wagen, 
zurückzukehren, fo würde er jedenfalls feſtge⸗ 
nommen werden.“ 

Adele ſchwieg und blickte gedankenvoll auf 
die Straße. Nach längerer Zeit hob ſie an: 

„Welchen Zweck hätte es denn, Herbert von 
Stolzbach einen Drohbrief zuzuſenden, wenn 
der böſe Menſch nicht entſchloſſen wäre, ein noch 
größeres Verbrechen, als ſeine bisherigen zu 
begehen?“ f 

„Um Herbert zu ängſtigen. Doch, beſte 
Adele, laß uns dieſe Erörterungen abbrechen, 
die Dich nur trübe ſtimmen, Dein Gemüth 
umdüſtern,“ bat Curt, „es wird ja dadurch an 
der Sache ſelbſt nichts geändert. Was im 
Schooße der Vorſehung beſchloſſen, dem können 
wir Sterblichen uns nicht entziehen.“ 

Kurze Zeit noch ſaßen die Gatten ſchweigend 
beiſammen, dann begab Adele ſich, früher wie 
ſonſt, zur Ruhe. - 

Zum großen Verdruß der Behörden, wie 
aller ſonſt dabei Intereſſirten hatte man trotz 
der angeſtrengteſten und ausgedehnteſten Nach⸗ 
forſchungen nicht die mindeſte Spur von 
Stumpfnas ausfindig machen lönnen. Die ur⸗ 
ſprünglich ausgeſetzte Belohnung für die Er⸗ 
greifung des Verbrechers war erhöht worden, 
doch der Erfolg blieb aus. Mehr und mehr 
griff die Ueberzeugung Platz, daß der Ver⸗ 
folgte ins Ausland entkommen ſei, und dann 
würden, falls man ſeiner Perſönlichkeit 
überhaupt noch habhaft werden ſollte, vielleicht 
Jahre darüber vergehen. In dieſer Annahme be⸗ 
ſtärkt wurde man durch den Umſtand, daß in der 
Nähe eines breiten und tiefen Fluſſes, an 
den ſich ein dichter Nadelholzwald hinzog, der 
Züchtlingsanzug gefunden worden war, den 
Stumpfnas getragen hatte. Oder ſollte dieſer 
den Tod in den Wellen geſucht, ſeinem ver⸗ 
brecheriſchen Leben ein Ende gemacht haben? 
Nein, wahrſcheinlicher war es: er hatte nach 
ſeiner Entweichung aus der Strafanſtalt wieder 
einen Einbruchsdiebſtahl vollführt und Gelegen⸗ 
heit gefunden, ſich andere Kleidungsſtücke zu 


verſchaffen. Dieſe letztere Annahme hatte ſich 
faſt allgemein Durchbruch verſchafft, und da 
man ferner glaubte, Stumpfnas ſei weit fort 
und werde ſich hüten, jemals zurückzukehren, ſo 
zog allmählich wieder Ruhe und das Gefühl 
der Sicherheit in die Stadt ein. 

* 


* 
8 An einem der erſten Oktoberabende deſſelben 
Jahres verabſchiedete Curt von Molton ſich in 
der zärtlichſten Weiſe von ſeiner Gattin; er 
hatte eine unaufichiebbare Reiſe zu machen und 
wählte, um ſein Ziel zu erreichen, den Abends 
die Station paſſirenden Expreßzug. 

„Uebermorgen, Geliebte, um dieſe Zeit, bin 
ich wieder da; bleibe geſund, Gott ſchütze Dich!“ 
Das waren die letzten Worte, welche Curt zu 
ſeiner Gattin ſprach. Noch einen Kuß, und 
gleich darauf rollte der Wagen mit ihm nach 
dem Bahnhofe. a 

„Reiſe glücklich!“ rief Adele ihm durch das 
geöffnete Fenſter nach. 

Die junge Frau hatte nur mit Widerſtreben 
es geſehen, daß ihr Gatte dieſe Reiſe unter⸗ 
nahm, allein ſeine dringenden Vorſtellungen 
vermochte ſie nicht zurückzuweiſen. Den größten 
Theil der kommenden Nacht verbrachte Adele 
ſchlaflos und als der Morgen angebrochen und 
ſie Toilette gemacht hatte, eilte ſie nach ihrem 
Elternhauſe, Zerſtreuung zu ſuchen. Dort ver⸗ 
weilte ſie bis gegen Abend des zweiten Tages. 
Wie heiß ſehnte Adele ſich nach dem Augen⸗ 
blicke, in dem Curt eintreten, ſich an ihre Seite 
ſetzen, mit ihr plaudern, von ſeiner Reiſe er⸗ 
zählen würde. Jede Minute, die der Zeiger 
an der koſtbaren Stutzuhr zurücklegte, verfolgte 
ſie mit peinlicher Ungeduld, und als er nun 
endlich den Ablauf der neunten Stunde an⸗ 
deutete, öffnete ſie pochenden Herzens ein 
Fenſter und lauſchte in athemloſer Spannung, 
ob denn der Wagen noch nicht komme, der ihr 
20 geliebten Gatten wiederbringen ſollte. Da, 
jetzt: 

„Horch, er kommt!“ flüſterte ſie und hüpfte 
hinaus, den Erwarteten zu begrüßen. 
Inzwichen war der Wagen vorgefahren, 
— leer. 

„Mein Gatte! Mein Gatte!“ ſchrie Adele, 
die Hände krampfhaft ineinander preſſend. 
„Der gnädige Herr iſt nicht angekommen!“ 
ſtotterte der erſchrockene Kutſcher. 

Gerade noch rechtzeitig konnte er hinzu⸗ 
ſpringen und ſeine Herrin in den Armen auf⸗ 
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ſangen, die dann mit Hilfe eines herbeigeeilten 
Dieners in ihr Zimmer getragen wurde. So⸗ 
dann fuhr der Kutſcher zu den Eltern Adeles 
und mit dieſen zum nächſten Arzt. Starr und 
bleich lag die junge Frau auf dem Canapee, 
als ihre Eltern und der Arzt eintrafen. Der 
Letztere beugte ſich über die Kranke, horchte 
nach den Athemzügen, befühlte den Puls und 
erklärte: a 

„Es iſt eine ſchwere Ohnmacht, die bald 
vorübergehen wird; beſorgen Sie nichts 
Schlimmes, Herr Graf.“ 


Der Graf blickte den Arzt mehr ungläubig 
als beruhigt an. 

„Herr Doktor, ich bitte Sie, den Zuſtand 
meiner Tochter genau zu unterſuchen,“ ſprach 
er traurig. „Ich wünſche dies, weil ſich bei 
ihr innerhalb der letzten Tage heftige Gemüths⸗ 
bewegungen bemerkbar gemacht haben.“ 

„Verzeihung, Herr Graf, das konnte ich 
freilich nicht ahnen,“ gab der Arzt verlegen 
zurück und that dann, wie der Graf gewünſcht. 

„Eine Nervenaffection!“ lautete ſein End⸗ 
urtheil. 

Diooch verlaſſen wir das Krankenlager, an 
dem die Dinge während der Nacht einen ver⸗ 


hältnißmäßig günſtigen Verlauf nahmen. 
Wenden wir uns den Ereigniſſen des folgenden 
Tages zu. 


Ein Herbſtmorgen, ſo ſchön wie ſelten war 
angebrochen. Am tiefblauen, völlig wolkenloſen 
Himmel zog die goldige Sonnenſcheibe ihre 
Bahn. Kein Lüftchen wehte, feierliche Stille 
lagerte über Feldern und Fluren, in dieſer 
Stadt aber ſtürmte und tobte es ſo furchtbar, 
als gelte es, dieſelbe gegen einen mächtigen 
Feind zu vertheidigen. Und noch dazu war es 
ein Sonntag „an dem ſonſt um dieſe Zeit der 
eherne Klang der Kirchenglocken die Gläubigen 
zur Andacht rief. Heute verſtummten die dem 
geiſtigen Glauben geweihten Rufer. Theils 
bewaffnet, ſtürzten die Bürger aus den Häuſern 
und ſammelten ſich am Marktplatz, während 
Militär⸗Abtheilungen in raſchem Schritt aus 
der Stadt hinauseilten, Poliziſten und Gens⸗ 
darmen geſchäftig, mit ernſten Mienen durch 
die Straßen huſchten, um in verrufenen Wirths⸗ 
häuſern verdächtige Individuen feſtzunehmen. 
Jetzt marſchirten ſie vom Marktplatz ab, dem 
Militär folgend, nach allen Richtungen ſich 
vertheilend, Bürger⸗Colonnen, eine jede einzelne 
von einem Befehlshaber geführt. Bald war 
die ganze Umgegend meilenweit von Männern 
jeder Altersklaſſe in Civil und Uniform über⸗ 
ſäet, Furcht und 9 hatte die Bewohner 
der vielen Dörfer ergriffen. 5 4 

Krieg!“ sen hier — „Revolution! dort 
die geängſtigten Landbewohner, und es verur⸗ 
ſachte große Mühe, ſie zu überzeugen, daß es 
ſich nur um die Ergreifung eines oder einiger 
Scheuſale handle. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Gewalt des Mahdi 
entflohen. 


aus Omdurman entflohene Pater 
Dr. Joſerh Ohrwalden hat aus Kairo, 21. 
December, an das Wiener Vaterland folgendes 
Schreiben gerichtet: Mit den zwei Schweſtern 
Katharina Chincavini und Eliſabeth Venturini, 
ſowie einem Negermädchen floh ich am 29. 
November, Abends 8 Uhr, aus Omdurman. 


Unſere Wegweiſer waren der Führer Ahmed 
Haſſan und zwei Gefährten vom Stamme 
der Absbdeh-Schanatir. Wir, ſieben Perſonen, 
brachen mit vier Kameelen auf und ritten 
Tag und Nacht, bei Tag auf abgelegenen, 
bei Nacht auf dem gewöhnlichen Wege, ohne 
Unterbrechung am linken Nilufer bis zum 
Orte Banga, zwei Stunden nördlich von Ber: 
ber. Dort verloren wir einen Tag, um zur 
Ueberfahrt über den Nil die Nacht abzuwarten. 
Nach Einbruch der Nacht weigerte ſich jedoch 
der Fährmann, uns überzuſetzen, und 
vertröſtete uns auf den folgenden Tag. Dies 
hätte uns aber der großen Gefahr, erkannt 
zu werden, ausgeſetzt. Zufällig befanden ſich 
aber an Ort und Stelle zwei Knaben, die 
nach Entfernung des Fährmanns uns gegen 
zwei Thaler überſetzten. Alsdann nahmen 
wir den Weg durch die Wüſte nach Abu: 


Hamed. Bei dem Orte Meſchera el Deheſch, 


etwa 6 Stunden ſüdlich von Abu-Hamed, 
näherten wir uns dem Fluſſe, um die Schläuche 
mit Waſſer zu füllen. Als wir uns hierauf 
nur wenige Schritte vom Fluſſe entfernt hatten, 
hörten wir plötzlich die Stimme eines Kameels. 
Wir Alle waren entſetzt. Der Führer begab 
ſich raſch an den Ort des Geräuſches und 
ſtand einem Wachtpoſten zu Kameel gegenüber, 
der eben daran war, nach Abu-Hamed zu eilen 
und unſere Flucht anzuzeigen. Nach langen 
Unterhandlugen begnügte er ſich jedoch mit 
20 Thalern Schweigegeld und ließ uns ziehen. 
Dies war unſere Rettung. Am 7. December 
kamen wir glücklich in Murad, dem äußerſten 
Vorpoſten der egyptiſchen Regierung, an. 
Nach zweitägiger Ruhe dortſelbſt erreichten 
wir am 13. December Korosko. Folgendes 
iſt — in der Eile geſchrieben das 
Wichtigſte aus dem Sudan: In Gefangen⸗ 
ſchaft verbleiben noch: Don Paolo Roſſignoli, 
Giuſeppe Regnotto, Tereſa Grigolini, Herr 
Slatin, Herr Neufeld, 19 Griechen, 8 Syrier, 
8 Israeliten. Der Sohn des Conſuls Hanfal 
ſtarb vor etwa drei Jahren in Galabet; 
Erneſt der Sohn Marno's, etwa 12 Jahre alt, 
lebt mit ſeiner Mutter Chaterina in Omdur⸗ 
man, Omdurman zählt 120— 150,000 Ein⸗ 
wohner, ein Gemſch aller Sudanſtämme 
Darfur iſt aufgegeben. In Kordofan ſtehen 
die Emire Mohmud Ahmed und Abd⸗el⸗Bogi, 
beide Verwandte des Abdulſahi (des Nach⸗ 
folgers des Mahdi) mit 1500 Soldaten in 
El⸗Obeid. Am weißen Nil ſind Poſten in 
Djebel⸗Regiof, Lado und Foſchoda, an letzterem 
Orte der Emir Zeki Tamal mit 56000 
Mann, der vor etwa 4 Monaten den König 
der Schiluk tödtete. In Sennar iſt Karkoc 
der vorgerückteſte Poſten. In Galabet befindet 


ſich ein befeſtigter Poſten unter Emir 
Mohammed Ali. In Kaſſala ſtehen etwa 500 
mit Flinten Bewaffnete, jedoch fürchtet man 
von dieſer Seite einen Angriff der Italiener. 
Ueber Berber und Abu-Hamed ſteht der Emir 
Zeki mit ſeinen Baggara, während in Dongola 
Yunes befehligt. Als die Lage der Mah⸗ 
diſten charakteriſirend verdient Erwähnung daß 
die letzte Reiſe des Vicekönigs nach Ober: 
Egypten im Sudan Angſt verbreitete. — 
Kurz vor unſerer Flucht ereignete ſich ein 
Zwiſchenfall, der leicht ernſtere Folgen haben 
konnte. Am 1. November fand im Hauſe des 
älteſten der Vornehmen Ahmed Scharfi eine 
Rathsverſammlung der drei Khalifen ſtatt. 
Hierbei warf Ali Karar dem Abdullahi vor, 
daß ſein Vorgehen und ſeine Handlung gegen 
die Geſetze der Mahdie (Mahdismus) ver⸗ 
ſtoßen, indem er mehr Politik treibe, als die 
Sache des Mahdismus fördere. Die erregte 
Discuſſion dauerte bis Mitternacht, als die 
Baggara an der Thüre lärmten und in Folge 
deſſen die Sitzung aufgehoben wurde. Aber 
am 24. November erneuerte ſich der Unwille 
mit mehr Macht. Fünf Tage lang ſtanden 
die Parteien der beiden Khalifen ſich in Waffen 
gegenüber, wobei ſeitens des Abdullahi 17, 
ſeitens der Gegner 5 Mann fielen. Hierauf 
trat eine Ausſöhnung ein, indem Abdullahi 
die Wünſche des Ali Karar zu befriedigen, 
d. h. ihm ein Viertel der Militärmacht, ein 
Viertel der Einkünfte und ſeine Fahne abzu⸗ 
treten verſprach und ihm überdies 800 Thlr. 
gab (nämlich 200 Thlr. für die Söhne des 
Mahdi, 200 für deſſen Frauen und 400 für 
Ali Karar ſelbſt). Dieſer Zwiſchenfall iſt 
ſymptomatiſch, indem er die Kluft aufhellt, 
die zwiſchen den herrſchenden Parteien im 
Sudan beſteht. 


Mannigfaltiges. 


— Das Seltſamſte unter den ſeltſamen 
Erſcheinungen der amerikaniſchen Preſſe iſt 
das Blatt mit den längſten Abonnements 
der Welt, die in Pittsburgh, Pennſylvanien, 
erſcheinende „Broadax', die von einem Neger 
gleichen Namens herausgegeben und nach allen 
Theilen des Landes verſandt wird, vorausgeſetzt, 
daß der Herausgeber (und zugleich Redacteur, 
Setzer, Corrector, Expedient ꝛc.) gerade gut ge⸗ 
launt iſt und zur Verſendung Zeit findet. 
Sonſt unterbleibt dieſe eben. Ein Jahres⸗ 
Abonnement der „Broadax“, die ein polttiſches, 
der republikaniſchen Partei zugewandtes Blatt 
iſt, koſtet einen Dollar. Da der Setzer über 
ein nur ganz unzulängliches Material verfügt, 
ſo iſt das Ausſehen des Blattes ſehr komiſch; 
er beginnt z. B. den Satz des Textes mit 
großer lateiniſcher Schrift und benutzt dieſe ohne 
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Abwechſelung ſo lange, bis der Vorrath er⸗ 
ſchöpft iſt; dann folgt eine andere Schriftart ꝛc., 
bis die ganze Zeitung einem, von einer 
Schriftenfabrik ausgegebenen Probebogen gleicht. 
Die Rechtſchreibung iſt gänzlich überwundener 
Standpunkt. Iſt der polltiche Horizont ein 
Mal ſehr klar und wenig Neues zu berichten, 
dann taucht der Redacteur ſeine Hand einfach 


in Druckerſchwärze, drückt ſie auf das 
Papier — und die Wochen » Ausgabe 
iſt fertig. Es iſt vorgekommen, daß monate⸗ 


lang nichts Anderes als dieſer Handabdruck in 
der Zeitung zu „leſen“ war, ohne daß einer der 
Leſer ſich beſchwert hätte. Dieſes Lebenszeichen 
der Nedaction genügte ihnen vollkommen. un 
diejenigen Abonnenten, welche zahlen, wird 
das Blatt niemals geſandt, ſondern lediglich in 
gewiſſen, überwiegend von Farbigen bewohnten 
Gegenden frei vertheilt. Wie ſchon erwähnt, 
iſt die „Broadax“ eine politiſche Zeitung, die 
auf die Schwarzen großen Einfluß beſitzt. Das 
wiſſen die Herren Politiker in Waſhington ſehr 
genau, und deshalb ſuchen ſie den Redakteur 
zu (ee Er nimmt indeß niemals „Cri⸗ 
bes“ (Beſtechungsgelder) wie viele andere Zei⸗ 
tungen, ſtellt es dagegen aber den Senatoren, 
Kongreßleuten und politiſchen Kandidaten, die 
von ihm empfohlen zu werden wünſchen, frei, 
auf längere Zeit zu abonnkren und (natürlich!) 
im Voraus zu bezahlen. Auf dieſe Weiſe ſind 
denn auch thatſächlich Abonnements auf 100, 
200, 300, 400 und 500 Jahre zu Stande ge⸗ 
kommen. Der „allerlängſte“ Abonnent der Welt 
iſt jedenfalls der bekannte Senator Quay: dieſer 
Jab hat im verfloſſenen Jahre auf — 900 
Jahre im Voraus abonnirt, eine Thatſache, 
die in den Spalten des glückſeligen Blattes 
mit gebührender Anerkennung bekannt gemacht 
und als leuchtendes Beiſpiel geprieſen wurde. 


Heiteres. 


„ Vertröſtung.] Zahnkünſtler: „Bitte 
nur noch einen Augenblick Geduld, gleich werde 
ich das Vergnügen haben!“ 

* 


* 

* [Der Waidmannsſohn.] Mama (bie 
Geſchichte von „Jakob und Eſau“ erzählend) : 
„ . . Eſau nährte ſich alſo von ſeiner Jagd⸗ 
beute ...“ — Der kleine Fritz: „So... und 
wenn Schonzeit war ar 


* [Scharfe Kritik.] Man machte viel Auf⸗ 
ſehens von einem Komiter, obgleich er ſo leiſe 
ſprach, daß nur die zunächſt Sitzenden ihn ver⸗ 
ſtanden. „Ja,“ ſagte Auguſtine Brohan, „er tft 
ein ganz vorzüglicher Komiker — für ein Kran⸗ 
kenzimmer.“ 
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